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Die vorliegende Diplomarbeit befaßt sich mit dem Hermann-Hesse-Festival
2002 in Calw, das anläßlich des 125. Geburtstages von Hermann Hesse vom
29. Juni bis zum 31. August 2002 stattgefunden hat. Neben einigen theoreti-
schen Einführungen stützt sich diese Arbeit vor allem auf Aussagen und Äuße-
rungen verantwortlicher Personen, die wir zu diesem Zweck befragt haben.
Zunächst gehen wir etwas näher auf die Person Hermann Hesse und die Stadt
Calw ein, bevor wir uns dem eigentlichen Festival zuwenden. Hier haben wir
versucht, die Programmstruktur aufzuzeigen, das Projektmanagement näher zu
beleuchten und ausführlicher auf das Stadtmarketing einzugehen. Einen weite-
ren Schwerpunkt dieser Diplomarbeit stellt die Analyse einzelner Veranstaltun-
gen dar. Abschließend haben wir einige Pressestimmen zusammengetragen,
um das vorliegende Bild auch von dieser Seite aus darzustellen.
Schlagwörter: Festival, Hermann Hesse, Calw, Projektmanagement, Stadtmar-
keting
Abstract
The present thesis deals with the Hermann-Hesse-Festival 2002 in Calw which
took place from 29th of June to 31st of August on the occasion of the 125th birth-
day of Hermann Hesse. Besides some theoretical introductions this paper is
based on statements and remarks of responsible people. For this purpose they
were interviewed by us.
First of all we will introduce Hermann Hesse and the city of Calw, before we will
turn to the festival itself. There we will demonstrate the structure of the festival
programme, will examine the project management and will go into the marketing
of the city. A further emphasis of this thesis is the analyses of some selected
events, concluding with collected press voices to show the whole thing from this
side, too.
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   Man sollte auf
    alles achten,
    denn man kann




2002 ist das Jahr von Hermann Hesse. Aus Anlaß seines 125. Geburtstages
am 2. Juli und seines 40. Todestages am 9. August feierte seine Geburtsstadt
Calw ein neunwöchiges Festival (29. Juni bis 31. August 2002). Dieses stand
unter der Schirmherrschaft des Baden-Württembergischen Ministerpräsidenten
Erwin Teufel und ist zudem ein offizieller Programmpunkt der 50-Jahr-
Feierlichkeiten des Landes Baden-Württemberg.
1.1 Überblick & Ziele
Hermann Hesse-Festival 2002 in Calw - schon das Thema klang vielverspre-
chend. Ein neunwöchiges Festival in einer Kleinstadt wie Calw? War das über-
haupt zu bewältigen? War das nicht etwas übertrieben?
Wir waren gespannt auf die Umsetzung und das Projektmanagement. Wir
wollten mehr erfahren über die Herausforderungen, die sich mit diesem Vorha-
ben zwangsläufig ergaben und über die Idee, die hinter diesem ganzen Spekta-
kel steckte. War ein Autor wie Hermann Hesse neun Wochen lang zu feiern?
Erreichte die Geburtsstadt im tiefen Schwarzwald Lyrikfreunde und Interessen-
ten von außerhalb? Oder blieb die Veranstaltung in Calw eine Veranstaltung
nur für Calwer?
Im folgenden Kapitel werden wir kurz den gefeierten Schriftsteller und Maler
Hermann Hesse und dessen Leben und Werk vorstellen. Um die Rahmenbe-
dingungen besser nachvollziehen zu können, befaßt sich das dritte Kapitel mit
dem Schauplatz der Großveranstaltung, der Kleinstadt Calw. Desweiteren wer-
den wir auf die Programmstruktur des Festivals, das Projektmanagement, das
Stadtmarketing und einzelne ausgewählte Veranstaltungen im Bereich Aus-




Um all unsere Fragen beantworten zu können, galt es, viele persönliche Ge-
spräche zu führen und Nachforschungen anzustellen.
Unser besonderer Dank gilt deshalb dem Calwer Kulturdezernenten Uli Roth-
fuss, ohne dessen Kooperation die vorliegende Diplomarbeit nicht in dieser
Weise entstanden wäre. Desweiteren danken wir allen anderen Gesprächspart-
nern, die uns bereitwillig unsere vielen Fragen beantwortet haben. Hierzu sind
u. a. Reinhold Wohlleben als Verantwortlicher des Arbeitskreis (AK) Kunst, Ulf
Weinheimer von der Kreissparkasse Calw, Peter Hartmann von der Volkshoch-
schule (VHS) Calw sowie Paul Rathgeber vom Stadtarchiv und verschiedene
befragte Künstler der Aktion Kunstbücher zu erwähnen. Außerdem ein Dan-
keschön an Professor Thomas Kopfermann und seine Studenten der Staatli-
chen Hochschule für Musik und darstellende Kunst/Stuttgart sowie an die Mit-
arbeiter der Stadtbibliothek Calw.
Für die seelische und computertechnische Hilfe danken wir Ralf Westermann
und Susanne Ruhnow, für die Durchsicht der Texte unseren Korrekturlesern
Björn Zindler, Rosemarie Richt und Sascha Ruhnow.
Ein weiteres Dankeschön gehört unseren Mitstudentinnen und Bekannten, die




"Von meinem dreizehnten Jahr
an war mir das eine klar, daß ich




2 Hermann Hesse: Sein Leben & Werk
Hermann Hesse ist heute der meistgelesene deutschsprachige Autor des
20. Jahrhunderts. Seine Bücher sind in fast 60 Sprachen übersetzt und haben
eine Auflage von mehr als 100 Millionen Exemplaren erreicht. In den 60er Jah-
ren galt Hesse vor allem in den USA regelrecht als Kultfigur, die sich mit der
eigenen Identität und dem Individualismus des einzelnen auseinanderzusetzen
suchte.
2.1 Biographie
Geboren wird Hermann Hesse am 2. Juli 1877 in Calw/Württemberg. Er ist das
2. Kind des Missionars und späteren Leiters des Calwer Verlagshauses Jo-
hannes Hesse und dessen Frau Marie, einer Tochter des berühmten Indologen
und Missionars Herman Gundert. 1890 und 1891 besucht Hesse die Latein-
schule in Göppingen, um sich auf das Württembergische Landesexamen vor-
zubereiten. 1891 bekommt er ein Stipendium für das Klosterseminar Maul-
bronn, aus dem er aber nach sieben Monaten flieht, weil er nach eigenen
Angaben entweder Dichter oder gar nichts werden will. 1892 verbringt Hesse
nach einem Selbstmordversuch drei Monate in der Nervenheilanstalt Stetten.
1893 absolviert er das Einjährig-Freiwilligen-Examen. Nach einem Praktikum
bei einer Calwer Turmuhrenfabrik 1894 macht er von 1895 bis 1898 eine Buch-
händlerlehre in Tübingen. Hier entstehen auch die ersten Gedichts- und Buch-
publikationen. Im September 1899 siedelt Hermann Hesse nach Basel über, wo
er 1900 beginnt, für die Allgemeine Schweizer Zeitung Artikel und Rezensio-
nen zu schreiben. 1901 unternimmt er seine erste Italienreise. 1904 erscheint
sein Roman Peter Camenzind, mit dem ihm der literarische Durchbruch ge-
lingt. Im selben Jahr heiratet Hesse Maria Bernoulli und zieht nach Gaienhofen
an den Bodensee. Hier werden die drei gemeinsamen Söhne geboren. Er ar-
beitet nun als Freier Schriftsteller und Mitarbeiter zahlreicher Zeitungen. 1911
unternimmt Hermann Hesse eine Reise nach Ostasien, 1912 verläßt Hesse
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Deutschland und siedelt nach Bern über. Er meldet sich 1914 freiwillig zum
Kriegsdienst, wird aber aufgrund seiner hochgradigen Kurzsichtigkeit als
dienstuntauglich zurückgestellt. Daraufhin arbeitet er in der Kriegsgefangenen-
fürsorge, wo er bis 1919 unzählige von Kriegsgefangenen mit Literatur versorgt,
Gefangenenzeitschriften herausgibt und einen eigenen Verlag für Kriegsgefan-
gene aufbaut. Zudem verfaßt er in dieser Zeit zahlreiche politische Aufsätze,
Mahnrufe und offene Briefe. 1916 erleidet Hesse einen Nervenzusammen-
bruch, der durch den Tod seines Vaters und der beginnenden Schizophrenie
seiner Frau bedingt ist. Er begibt sich in psychotherapeutische Behandlung, es
entstehen seine ersten malerischen Arbeiten. 1917 wird ihm nahegelegt, seine
zeitkritische Publizistik zu unterlassen. Im Jahre 1919 siedelt er ohne seine
Familie nach Montagnola im Tessin über. Im Juli 1923 wird seine Ehe mit Maria
Bernoulli geschieden, ein Jahr später heiratet er 1924 Ruth Wenger und wird
Schweizer Staatsbürger. 1926 wird Hermann Hesse als auswärtiges Mitglied in
die Sektion für Dichtkunst der Preußischen Akademie der Künste gewählt, aus
der er 1931 aus politischen Gründen wieder austritt. Seine zweite Ehe wird
1927 geschieden, 1931 heiratet er die Kunsthistorikerin Ninon Dolbin, geb.
Ausländer. Hesse wird 1934 Mitglied des schweizerischen Schriftstellervereins.
Während des NS-Regimes dient Hesse zahlreichen Künstlern, die aus
Deutschland fliehen, als erste Anlaufstation. Von 1939 bis 1945 gelten die
Werke von Hesse in Deutschland als unerwünscht und dürfen nicht nachge-
druckt werden. 1946 erhält Hesse den Goethe-Preis der Stadt Frankfurt a.M.
und den Literaturnobelpreis, 1947 wird ihm die Ehrendoktorwürde der Stadt
Bern verliehen, 1955 der Friedenspreis des Deutschen Buchhandels. Am










1919 Demian: die Geschichte einer Jugend (u.d. Pseudonym Emil
Sinclair)
1922 Siddharta. Eine indische Dichtung
1927 Der Steppenwolf
1930 Narziß und Goldmund
1943 Das Glasperlenspiel
Erzählungen und andere Prosa
1916 Schön ist die Jugend
1920 Klingsors letzter Sommer
1927 Nürnberger Reise
1932 Die Morgenlandfahrt














1913 Aus Indien. Aufzeichnungen von einer indischen Reise
1920 Wanderung
1951 Briefe (1927  1951)
Schriften
1918 Künstler und Psychoanalyse
1919 Zarathustras Wiederkehr: Ein Wort an die deutsche Jugend von
einem Deutschen
1928 Betrachtungen
1929 Eine Bibliothek der Weltliteratur











Die Große Kreisstadt Calw liegt im Gebiet des nördlichen Schwarzwaldes, das
bedeutet, geologisch betrachtet, Buntsandstein, auf dem sich die größten zu-
sammenhängenden Waldgebiete des Landes ausdehnen, unterbrochen von
Hochmooren und Bergseen.1
3.1 Geschichte der Stadt
Die Ursprünge der Geburtsstadt Hermann Hesses liegen um die erste Jahrtau-
sendwende. Jedoch haben schon lange vor der Stadtgründung Menschen auf
der heutigen Gemarkung Calw gesiedelt. So finden sich Spuren von Römern,
Alemannen und Franken.
Der Raum Calw wurde zwischen dem 9. und 11. Jahrhundert durch ein schwä-
bisches Grafengeschlecht, das sich später nach seiner Burg Grafen von Calw
nannte, erschlossen. Dies geschah mittels Gründung des Klosters Hirsau und
des Burgbaus auf einem kahlen Umlaufberg2 der Nagold, der zum heutigen
Stadtgebiet Calw zählt. Auch nach der ersten urkundlichen Erwähnung von
Calw im Jahre 1075 blieb es zunächst sehr still um die neue Grafschaft, bis
Graf Gottfried von Calw um 1256 die Stadt gründete.
Kurz darauf starb das Calwer Grafengeschlecht aus, die Ländereien wurden bis
ins Jahr 1345 nach und nach an die Grafen von Württemberg verkauft. Mit dem
Übergang an das Haus Württemberg kamen auch einige Veränderungen. Der
damalige Stadtrat sah sich gezwungen, neue Erwerbsquellen für die Bürger
seiner Stadt zu erschließen.
                                           
1 aus Der Schwarzwald, 1992, S. 8
2 Chalawa bedeutete im damaligen Sprachgebrauch soviel wie kahle Stelle, gerodete Flä-
che; daraus bildete sich im Laufe der Jahrhunderte über die Zwischenstufen Calwa und Calwe
der Stadtname Calw. Aus Auf Hermann Hesses Spuren, 1. Aufl., 1999.
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Da das Nagoldtal durch seine steilen Hänge nicht für die Landwirtschaft geeig-
net war, blieb nur das Handwerk als Broterwerb. Nach und nach setzte sich mit
dem Weber-, Färber- und Gerberhandwerk die Textilproduktion als Haupter-
werbsquelle durch. Calwer Textilien fanden über die lokalen Grenzen hinaus
Eingang am Stuttgarter Hof und gelangten über Handelsmessen in die Schweiz,
später sogar bis nach Italien. Die steigende Konjunktur brachte bis zu Beginn
des 17. Jahrhunderts immer mehr Menschen nach Calw, so daß die Stadt bei
Ausbruch des 30jährigen Krieges überbevölkert war.
Im Jahr 1634 wurde Calw durch kaiserliche Truppen nahezu vollständig zer-
stört. Auch der schnell in Angriff genommene Wiederaufbau sollte nicht von
langer Dauer sein, denn während des pfälzischen Erbfolgekrieges wurde die
ganze Stadt 1692 erneut in Trümmer gelegt.
Trotzdem wurde 1650 die Calwer Zeughandels-Compagnie gegründet, deren
Einzugsgebiet von Tübingen nach Sindelfingen und sogar bis Altensteig reichte.
Aus dieser Calwer Compagnie gingen weitere Handelszweige wie Holz- und
Salzhandel sowie der Bergbau hervor. 1797 mußte die Compagnie wieder auf-
gelöst werden, da durch den Napoleonischen Krieg Absatzmärkte wegfielen.
Außerdem begann die Baumwolle zu dieser Zeit ihren Siegeszug durch Europa
und verdrängte immer mehr die Produkte aus heimischer Schafwolle. Calw
blieb aber mit der 1765 gegründeten Holz-Compagnie ein weiteres wirtschaftli-
ches Standbein. Deren Einfluß reichte zu ihren Hochzeiten sogar bis nach
Mannheim. Als dritten Erwerbszweig hatte Calw das Salzhandelsmonopol für
weite Bereiche des Herzogtums Baden-Württemberg erobert.
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde Calw Verwaltungsmittelpunkt. Jedoch
verlor es zusehends an wirtschaftlicher Bedeutung, nur noch den Vereinigten
Decken- und Tuchfabriken, die aus der Zeughandels-Compagnie hervorging,
war einiger wirtschaftlicher Erfolg beschieden. Dieser Niedergang der Konjunk-
tur kam zum einen durch die ungünstige Lage in dem ständig durch Hochwas-
ser bedrohten engen Nagoldtal, das für moderne Industriezweige nicht sehr för-
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derlich war, zum anderen durch die sehr späte Anbindung an das öffentliche
Verkehrsnetz.3
3.2 Calw heute
Es ist heute kaum zu glauben, daß diese beschauliche Kleinstadt vor rund 150
Jahren noch eine der berühmtesten und reichsten Handelsstädte des Herzog-
tums Württemberg war.
     Abbildung 1: Hermann Hesses Geburtsstadt
Das Platzproblem im engen Flußtal hat Calw nach dem zweiten Weltkrieg da-
durch gelöst, daß es auf den Höhen links und rechts des Tales die Stadtteile
Wimberg und Heumaden gründete4. Die Gemeindereform im Jahr 1975 machte
Calw durch die Eingemeindung der Ortschaften Hirsau, Ernstmühl, Stammheim,
Holzbronn, Altburg, Speßhardt und Weltenschwann zu einer Stadt mit rund
                                           
3 1872 Bahnanschluss nach Stuttgart, 1874 nach Pforzheim.
4 siehe Stadtplan im Anhang
Calw
18
23.500 Einwohnern. Im Herbst desselben Jahres wurde Calw im Rahmen der
900-Jahr-Feierlichkeiten zur Großen Kreisstadt ernannt.
Calw, die Kreisstadt des heute zum Regierungsbezirk Karlsruhe gehö-
renden Landkreises Calw, ist ein typisches Mittelzentrum mit den
Schwerpunkten Handel und Gewerbe. Sie bietet rund 9800 Arbeitsplät-
ze.5
Für die Zukunft plant Calw eine Profilierung als Kulturstadt. Es möchte auch ü-
ber die Region hinaus ein kulturtouristischer Anziehungspunkt6 werden. Das
Festival im Rahmen des Hermann-Hesse-Jahres 2002 soll nur der Auftakt zu
einem Kulturtourismusprogramm sein7.
                                           
5 aus der Pressemitteilung Die Geschichte der Stadt Calw
6 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002




Damit das Mögliche entsteht,




4 Hermann-Hesse-Festival 2002 in Calw
In diesem Kapitel werden das Festival und seine Programmstruktur näher be-
schrieben. Zunächst werden die Begriffe Literaturevent und Festival definiert,
anschließend werden die verschiedenen Programmpunkte sowie die Veran-
staltungen außerhalb Calws aufgeführt.
4.1 Theoretische Einführung
Das Wort Literaturevent ist ein relativ neues Wort und wohl auch deshalb in
keinem der gängigen Nachschlagewerke zu finden. Es setzt sich zusammen
aus dem Begriff Literatur und Event, die wiederum folgendermaßen definiert
werden:
Das Wort Literatur kommt aus dem lateinischen und bedeutet Schrifttum. Im
Mittelalter bezeichnete sie die weltlichen Schriften im Gegensatz zu den geistli-
chen. Seit ungefähr 1770 gilt Literatur als Oberbegriff für die Gesamtheit von
Texten, wobei sie sich früher auf die schriftliche Fixierung beschränkte und
heute auch die mündlich überlieferten Werke miteinbezieht.8
Das Wort Event kommt aus dem Englischen und bezeichnet ein Ereignis,
etwas nicht Gewöhnliches oder Alltägliches. Ursprünglich geht es auf das latei-
nische Wort evenire zurück, was soviel wie herauskommen oder eintreffen be-
deutet. Der Ausdruck Event steht für eine wichtige Veranstaltung, die in der Re-
gel öffentlichkeitswirksam in Szene gesetzt wird. Es bezeichnet ein
Medienspektakel mit besonders hohem Vermarktungswert. Die Entlehnung aus
dem Englischen ist seit den 70er Jahren im Deutschen für den Sport belegt, ge-
sellschaftlich hat sich der Begriff Event in den 90er Jahren jedoch um die Be-
deutungskomponente Veranstaltung erweitert. Nun steht es für sportliche und
                                           
8 aus www.wissen.de (12.09.2002)
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kulturelle Großveranstaltungen, aber auch für betriebliche und private Feierlich-
keiten.8
Durch den steigenden Wohlstand und die zunehmende Freizeit nimmt das E-
vent einen immer größeren Stellenwert ein. Events dienen der Freizeitgestal-
tung, Erlebniskonsum und Freizeitorientierung sind bezeichnende Ausdrücke
für die Neuorientierung der Gesellschaft.
Um die Anforderungen der Menschen zu erfüllen, müssen Events allerdings
immer ausgefallener und einfallsreicher ausgerichtet werden. Dazu ist ein pro-
fessionelles Management erforderlich, das die Ideenfindung und systematische
Planung, die Durchführung und die Dokumentation sowie die Erfolgskontrolle
zur Aufgabe hat. Die Inhalte der Konzeption müssen aussagen, wer was mit
wem und mit welchem Ziel erreichen will. Für jede Veranstaltung muß ein indi-
vidueller Plan geschaffen werden, da kein Event [...] wie das andere [ist] und
es auch nicht sein soll  denn dann wäre es kein Event mehr.9
Ein Literaturevent ist demnach eine öffentlichkeitswirksame Großveranstaltung,
die sich mit Schriftgut befaßt. Inwieweit kann man nun in unserem Falle von ei-
nem Literaturevent sprechen?
Daß es sich im Falle Calw um ein Event  und somit um ein kulturelles Medien-
spektakel - handelt, steht außer Frage. Ebenso die Tatsache, daß es dabei um
Literatur geht.
Ausgehend von einem Schriftsteller  der in unserem konkreten Falle mit Her-
mann Hesse vorliegt  kann man wohl im weiteren Sinne durchaus von einem
Literaturevent sprechen: Die zahlreichen Lesungen aus seinen Texten und Ge-
dichten sprechen für sich. Allerdings bietet das Programm in Calw viel mehr,
das Angebot geht weit über literarische Vorträge und Lesungen hinaus. Des-
halb darf dieses Festival nicht ausschließlich als Literaturevent gesehen wer-
den.
Tatsächlich handelt es sich mehr um eine großangelegte kulturelle Vermarktung
von Hermann Hesse. Hier ist bzw. war alles zu finden, was auch nur im ent-
                                           
9 aus Handbuch Kulturmanagement: die Kunst, Kultur zu ermöglichen, 1998
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ferntesten mit Hesse zu tun hat. Neben literarischen Beiträgen wurden auch
andere Kunst- und Kulturrichtungen miteinbezogen, die sich eine gegenseitige
und auflockernde Ergänzung boten. So wurde die eher trockene Literatur zum
Beispiel durch Musikveranstaltungen und Kunstaktionen, Tanz und Theater
belebt.
Es war eben ein richtiges Hermann-Hesse-Festival:
Unter einem Festival verstand man ursprünglich ein Musikfest. Heute ist es
die internationale Bezeichnung für Festspiel und wird als eine kulturelle Groß-
veranstaltung, als ein Fest von besonderer Bedeutung definiert.10
Zu Gestaltungsfaktoren unserer Gesellschaft wird ein Festival durch vier we-
sentliche Eigenschaften: den Kunst- und Kulturfaktor, den Bildungsfaktor, den
Imagefaktor sowie den Wirtschaftsfaktor. Gemessen wird ein Festival an der
Herausgehobenheit des Angebots, der Musterhaftigkeit des Gebotenen, der
spezifischen Eigenart der Darbietung und der Legitimation durch eine Idee oder
besondere Aura.11
Geschichtlich gesehen sind Festspiele im Sinne kultischer Feiern so alt wie die
Menschheit selbst. Aus religiös-kultischem Ursprung heraus entstanden die an-
tiken griechischen Tragödien  die ersten Festspiele unserer abendländischen
Kultur. In späteren Zeiten trat neben die religiösen Wurzeln das Motiv der Ver-
herrlichung weltlicher Macht oder künstlerischer Weltgeltung hinzu. Festivals
wurden zu Demonstrationsmitteln politischer Macht oder nationalpolitischer
Zielsetzung.
Nach dem Zweiten Weltkrieg haben sich Festspiele zu einem bestimmten Fak-
tor unseres Musiklebens entwickelt. Seitdem ist der Begriff von einer vom
Perfektionsideal unserer Industriegesellschaft bestimmten Organisationsform
gekennzeichnet.11
                                           
10 www.wissen.de (12.09.2002)
11 aus Handbuch Kulturmanagement: die Kunst, Kultur zu ermöglichen, 1998
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4.2 Programmstruktur in Calw: Was  Wann  Warum
Beim Hermann Hesse Festival 2002 in Calw war der Kulturdezernent Uli Roth-
fuss für die Festlegung des Programmes verantwortlich. Gemeinsam mit einem
Leitungsgremium wurden die Programmpunkte sowie die Programmstruktur
festgelegt. So wurden an bestimmten Tagen jeweils verschiedene Veranstal-
tungstypen angeboten, um  laut Herrn Rothfuss  dem Publikum eine gewisse
Sicherheit zu geben.12: Donnerstags fanden Veranstaltungen im Bereich Mu-
sik & Literatur statt, freitags gab es Lesungen und Vorträge und samstags wur-
de mit Konzerten aufgewartet.
Offizieller Auftakt des Hermann Hesse-Festivals in Calw war ein großer Festakt
am 2. Juli 2002, bei dem auch die Verleihung des Hesse-Preises der Calwer
Hermann-Hesse-Stiftung stattfand.
Gleich zu Beginn des Festivals tagte am 5. und 6. Juli das 11. Internationale
Hermann-Hesse-Kolloquium, das sich dieses Mal mit dem Roman Sidd-
hartha auseinandersetzte. Zudem wurde pünktlich zum 125. Geburtstag des
Nobelpreisträgers die Internationale Hermann Hesse Gesellschaft e. V. gegrün-
det, die die völkerverständigende Wirkung von Hesses Werk aufgreifen und den
interkulturellen Dialog unterstützen möchte.13
Einen besonderen Schwerpunkt im Festivalprogramm bildeten die Thementa-
ge. Diese standen in inhaltlichem Zusammenhang mit Hesses Leben und
Werk  wenn auch mitunter in sehr weit gefaßter Hinsicht:
Die Indientage zeigten die Beziehung von Hermann Hesse zu Indien durch
seinen Großvater Dr. Hermann Gundert, der dort viele Jahre lang als Missionar
tätig war. Auch Hesses Mutter wurde in Indien geboren. Der Asientag setzte
sich mit den Weltreligionen und der globalen Ethik auseinander, die Meditati-
onstage beschäftigten sich mit dem Roman Siddhartha und den Themen Be-
                                           
12 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002
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sinnung und Selbsterkenntnis. Der Schweiztag stand für die langjährige und
selbstgewählte Heimat des Schriftstellers, der Italientag symbolisierte die Vor-
liebe von Hesse für Italien, wohin er auch einige Reisen unternommen hatte. An
den Familientagen, die nichts direkt mit Hesse zu tun hatten, sollte Kultur und
Literatur für alle Altersgruppen erfahrbar gemacht werden. Diese Thementage
entstanden aus dem Gedanken heraus, etwas für die Familien anzubieten und
Kinder z. B. mit einer Druckwerkstatt zu beschäftigen, um sie so dem Medium
Buch näherzubringen.14 Mit dem Amerikatag wurde Hesses Einfluß auf die
Popkultur der 60er Jahre verdeutlicht und dem damit ausgelösten weltweiten
Hesse-Boom Rechnung getragen. Die Frankreichtage zeigten die Freund-
schaft zwischen Hesse und dem französischen Schriftsteller Romain Rolland
auf, die sich beide vehement gegen den Krieg gewandt hatten und dies auch
unmißverständlich verlauten ließen. Die Baltikumtage thematisierten die väter-
liche Seite von Hesse. Sie wiesen auf die Vorfahren von Hesses Vater hin, die
aus Estland stammten. Ein weiterer Thementag war der 9. August 2002  der
40. Todestag von Hermann Hesse.
Zu all diesen Thementagen gab es entsprechende Veranstaltungen: Lesungen,
Vorträge, Konzerte, Kunstaktionen und Ausstellungen, Theateraufführungen
oder Open-Air-Aktionen. Darüber hinaus wurden die kulinarischen Angebote auf
die jeweiligen Tage abgestimmt. So wurde am Italientag der Italienische Verein
der Stadt Calw sehr stark ins Programm eingebunden, und an den Frankreich-
tagen gab es Wein aus der Bourgogne. Man wollte auch ein bißchen die Sinn-
lichkeit in die Stadt holen, die mit diesen Ländern verbunden wird, und nicht
immer nur eng auf Hesse fixiert sehen.14
Neben diesen Thementagen veranstaltete die Stadt Calw während des Festi-
vals verschiedene Workshops und Exkursionen wie z. B. Wanderungen von
Maulbronn nach Gaienhofen. Hinzu kamen Filmnächte und Theateraufführun-
gen, die vorwiegend im Rahmen der Klosterspiele Hirsau stattgefunden haben.
Die lokalen Ausstellungen und Kunstaktionen in Calw, die während dieser Zeit
                                                                                                                               
13 aus einem Artikel des Staatsanzeigers für Baden-Württemberg vom 08.07.2002
14 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002
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in Hesses Geburtsstadt zu sehen waren, werden in Kapitel 6.1 Ausstellungen
und Museum näher beschrieben.
Die Veranstaltungspalette in Calw reichte von Keralischen Tänzen und Mario-
netten- und Maskenspielen über Hebräische Lieder und Kabarettvorstellungen
bis hin zu einem Bücherflohmarkt und Klosterführungen in Hirsau. An mehreren
Tagen gab es Musik uff dr Gass, an der z. B. die Stadtkapelle, ein Akkorde-
onorchester oder ein Ensemble der Musikschule Calw mitwirkte.
Ebenso vielseitig waren die verschiedenen Vorträge und Lesungen, die sich mit
den unterschiedlichsten Themen rund um Hesses Leben und Werk befaßten:
Porträt der spirituellen Suche Hermann Hesses, Der gute Mensch von Calw,
Piktors Verwandlungen oder Hesses Beziehung zur Musik, Tabak für eine
Friedenspfeife oder Die Politisierung des Geistes  um nur einige zu nennen.
Jeden Mittwoch und Samstag von 10.00 bis 12.00 Uhr fanden auf dem Markt-
platz Lesungen statt, die unter dem Programmpunkt Literatur & Wochen-
markt veranstaltet wurden. Auf diese Lesungen zwischen Obst und Gemüse
wird in Kapitel 6.2.2 Literatur & Wochenmarkt ausführlicher eingegangen.
Ebenfalls näher betrachtet wird in Kapitel 6.2.1 die Marathonlesung, die am
26. Juli 2002 in Calw stattfand, um in das Guiness Buch der Rekorde zu gelan-
gen.
Die Calwer Schulen feierten mit einem Hip-Hop-Konzert am 1. Juli in den Ge-
burtstag ihres berühmten Dichters hinein. Für Schüler und Schülerinnen aus
ganz Deutschland bestand vom 3. Juni bis zum 31. Juli 2002 die Möglichkeit,
Einblicke in das Calwer Leben von Hermann Hesse zu bekommen oder an
einer interaktiven Stadtführung zu der Erzählung Unterm Rad teilzunehmen.
Ebenfalls in der Reihe der Literarischen Erkundungen in Calw für Schüler
und Schülerinnen gab es eine Stadtralley, bei der an verschiedenen Stationen
Aufgaben zu lösen waren.
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Am 20. Juli 2002 lud Calw zur Langen Nacht der Museen ein.15 Von 17.00 bis
24.00 Uhr konnte man bei freiem Eintritt alle ortsansässigen Museen besichti-
gen. Aus diesem Anlaß waren die Geschäfte der Innenstadt bis 21.00 Uhr ge-
öffnet. Zudem wurde ein reichhaltiges kulinarisches Angebot serviert.
Eine weitere Veranstaltungsserie des Festivals war die Reihe Mein Hermann
Hesse  eine Hommage. Dieser Lesezyklus basierte auf einem Buchprojekt,
das von Uli Rothfuss herausgegeben und am 12. Juni 2002 in Berlin präsentiert
worden war. Darin sind verschiedene literarische Beiträge von zeitgenössischen
Schriftstellern zu finden, die ihr ganz persönliches Verhältnis zu Hermann Hes-
se und ihre eigenen Leseerfahrungen mit dem Schriftsteller beschreiben. Wäh-
rend des Festivals lasen einige der Autoren aus diesem Werk.
Da Hermann Hesse ein großer Musikliebhaber war, nahmen neben den literari-
schen vor allem die musikalischen Beiträge einen besonders großen Stellen-
wert ein. Die Bandbreite der Veranstaltungen schloß sowohl klassische wie
auch Rockkonzerte mit ein. Am 2. Juli fand in der Stadtkirche die Uraufführung
von Siddhartha  Tondichtung frei nach Hermann Hesse statt, die von Matthi-
as Bonitz komponiert wurde. Ebenfalls in der Stadtkirche waren das Blumhardt-
Oratorium Salz für die Erde und die Klangstein-Konzerte von Klaus Freßmann
zu hören, die mit der Stimme von Hermann Hesse aus Tonkonserven bereichert
wurden. Es wurde Lyrik in Text- und Klangsequenzen präsentiert, Baltische
Impressionen und  The Baltic Jazz-Rock-Project brachten Musikalisches aus
dem Baltikum. Die Aureliuskonzerte der Hirsauer Klosterspiele waren auf das
Hesse-Jahr abgestimmt und unzählige weitere Konzerte wie Kammeropern und
Rezitale standen auf dem Programm.
Daneben konnte Calw mit einigen Rockkonzerten aufwarten, so z. B. mit einem
Konzert der Kölner Gruppe BAP am 29. Juni 2002. Als besonderer Höhepunkt
galt das Konzert der legendären Rockgruppe John Kay & Steppenwolf am
3. August, die mit Songs wie Born to be Wild berühmt wurde. Bei diesem Kon-
                                           
15 Ein Flyer liegt als Anlage bei.
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zert trat zudem die Stuttgarter Kultband Anyone´s Daughter auf, die früher mit
der Pop-Vertonung von Hesses Märchen Piktors Verwandlungen erfolgreich
gewesen war.
4.3 Veranstaltungen außerhalb Calws
Neben den insgesamt 273 Veranstaltungen in der Geburtsstadt von Hermann
Hesse gab es auch außerhalb von Calw zahlreiche Programmpunkte anläßlich
des Hesse-Jahres 2002.
Begonnen hatten die Veranstaltungen bereits im November 2001 mit einem
Festakt in der indischen Stadt Talasseri. Zu diesem Anlaß reiste eine 40-
köpfige Delegation aus Calw nach Indien  darunter der Calwer Oberbürger-
meister Werner Spec. Talasseri war die Wirkungsstätte von Hesses Großvater
Hermann Gundert und sollte als Ausgangspunkt der Herkunft Hermann Hesses
auch symbolisch den Auftakt des Festivals darstellen.
Desweiteren wurde Hermann Hesse vor allem in der Bundeshauptstadt Berlin
gebührend gefeiert. Von April bis Anfang September gab es drei große Aus-
stellungen zum Thema Hermann Hesse:
Mit einem feierlichen Festakt wurde am 16. Mai 2002 die Ausstellung Welt-
FlechtWerk  Die Einheit hinter den Gegensätzen eröffnet, die bis einschließ-
lich 31. Juli in den Sonderausstellungshallen der Staatlichen Museen zu Berlin
Stiftung Preußischer Kulturbesitz zu sehen war und sich mit den Grundfragen
menschlichen Seins beschäftigte.16
Bereits seit dem 19. April wurde in der Vertretung des Landes Baden-
Württemberg die Ausstellung Weltreligionen  Weltfrieden  Weltethos ge-
zeigt. Sie setzte sich mit dem Verbindenden zwischen den Religionen ausein-
                                           
16 Zu dieser Ausstellung näheres im Kapitel 6.1 Ausstellungen und Museum.
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ander und wird ebenfalls im Kapitel 6.1 Ausstellungen und Museum näher be-
schrieben.
Im Nicolaihaus der Stiftung Stadtmuseum Berlin waren die Arbeiten des Hesse-
Illustrators Gunter Böhmer zu sehen. Vom 18. Mai bis zum 1. September wur-
den sie in der Ausstellung Hesses Freund und Illustrator  Der Zeichner Gunter
Böhmer (1911  1986) gezeigt. Unter den Arbeiten waren auch einige bisher
unveröffentlichte Werke zu besichtigen.
Begleitend zu diesen Ausstellungen fanden in Berlin verschiedene Veranstal-
tungen wie Vorträge, Lesungen, Diskussionsrunden und Konzerte statt.
Im Frühjahr 2002 wurden Ausstellungen über Hermann Hesse im Europaparla-
ment in Brüssel und im Petöfi-Literaturmuseum in Budapest gezeigt.
Weitere Veranstaltungen gab es vor allem in den Hesse-Städten:
In Göppingen besuchte Hesse die Lateinschule. Hier wurde neben Lesungen
und einem Sektempfang zum Geburtstag von Hesse eine Tagesfahrt nach Calw
angeboten.
In Maulbronn, wo Hesse sieben Monate im Klosterseminar zubrachte, gab es
Lesungen, ein indisches Tanzprogramm, die Ausstellung Hermann Hesse in
Maulbronn sowie eine moderierte Gesprächsrunde mit dem Titel: Hermann
Hesse Wegbereiter eines neuen Denkens?, an der u. a. Volker Michels und
eine Enkelin von Hesse teilnahmen.
In Bad Cannstatt ging Hesse für ein Jahr auf das heutige Johannes-Kepler-
Gymnasium. Im Stadtmuseum Bad Cannstatt war deshalb vom 16. März bis
zum 5. Mai 2002 die Ausstellung Hermann Hesse als Maler zu sehen, die A-




Von 1895 bis 1899 arbeitete Hesse in Tübingen. Dort fand eine Ringvorlesung
der Universität statt. Darüber hinaus veranstaltete das Kulturamt literarische
Spaziergänge und Stadtführungen, Tagesfahrten nach Calw, eine szenische
Lesung mit Schauspielern des Theaters Lindenhof sowie einen Abend mit Lie-
dern nach Texten von Hermann Hesse.
In Gaienhofen, wo Hesse acht Jahre mit seiner Familie lebte, sind verschiedene
Ausstellungen zu sehen, so z. B.  Auf den Lebensspuren von Hermann Hesse
oder Annette Boysen: Wandteppiche nach Aquarellen des Dichters Hermann
Hesse.
In Montagnola, Hesses Wahlheimat, in der er die letzten 43 Jahre seines Le-
bens verbrachte, wurden ebenfalls Lesungen und Vorträge gehalten. Desweite-
ren gab es unter der Bezeichnung Auf den Spuren Hermann Hesses einen
Fotokurs und geführte Wanderungen, zudem einen Liederabend und eine In-
szenierung vom Steppenwolf. Das Hesse-Museum in Montagnola war Veran-
staltungsort von drei Wechselausstellungen. Zum Geburtstag des Dichters gab
es ein Dorffest und einen Festakt in Lugano.
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Das Projektmanagement fand zum ersten Mal in der amerikanischen Luft- und
Raumfahrt seine Anwendung. Das Gedankengut erreichte bald auch Europa
und wird heute breit eingesetzt, natürlich nach den jeweiligen Bedürfnissen mo-
difiziert.
Die Ausarbeitung gezielter Denkweisen, Methoden und Organisations-
formen ...resultieren aus der Notwendigkeit, erfahrene Projektfehlschläge
in Zukunft zu vermeiden."17
5.1 Theoretische Einführung
Im eigentlichen Sinn ist Projektmanagement eine Führungstechnik, die Pla-
nungs-, Steuerungs- und Kontrollaktivitäten in sich vereinigt, um zeitlich befris-
tete, innovative und damit risikobehaftete Vorhaben im vorgegebenen Termin-
und Budgetplan zu halten. Es beinhaltet tätigkeitsbezogene und institutionelle
Aspekte: Die tätigkeitsbezogenen umfassen alle projektbezogenen Aktivitäten
wie die Projektplanung hinsichtlich Zeit, Kosten und Ressourcenbereitstellung,
die zeitliche Anordnung der einzelnen Aktivitäten, die Durchführung und Doku-
mentation der einzelnen Maßnahmen und Schritte und die Kontrolle des Pro-
jektfortschritts.18 Dafür wird ein Projektmanager eingesetzt. Im Falle des Her-
mann-Hesse-Festivals war dies der Calwer Kulturdezernent Uli Rothfuss, der
das Projekt verantwortlich leitet und mit einer eigens zu diesem Zweck gebil-
deten Arbeitsgruppe durchführt.19 Dieser Mitarbeiterstab und der verantwortli-
che Projektmanager bilden die institutionelle Komponente des Projektmanage-
ments.
                                           
17 aus Gabler-Wirtschafts-Lexikon, 13. Aufl., 1992
18 aus Verwaltungslexikon, 2. Aufl., 1991
19 aus Meyers Enzyklopädisches Lexikon, 9. Aufl., 1977
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Nach Hannelore Jouly unterteilt sich der Management-Zyklus für größere Lite-
rarische Ereignisse20 in vier Abschnitte mit jeweils spezifischen Arbeitsschrit-
ten.
Planung Mit: Gründung eines Arbeitskreises, Finanz- und Personalpla-
nung, Presse- und Werbeplan, Strategieplanung: Welche
Künstler?, usw.
Steuerung Mit: Verpflichtung der Teilnehmer, Entscheidung über Wer-
bung/Werbemittel, Vorbereitung der Presseinformationen, Pro-
jektplanung (Was, wann, wo), Überwachung des Finanzrah-
mens, Korrekturen, usw.
Realisierung Mit: Durchführung, Verwaltung, gegebenenfalls Improvisation
Kontrolle Mit: Bericht mit Statistik, Analyse der Erfahrungen, neue Ideen
für künftige Planung und Steuerung
Abbildung 2: Managementzyklus nach Hannelore Jouly
                                           
20 Jouly, Hannelore: Zwischen Bibliotheksmanagement und Kulturmanagement
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5.2 Projektmanagement in Calw
Die folgenden Ausführungen basieren, soweit nicht anderweitig vermerkt, auf
einem Interview mit Uli Rothfuss, dem Kulturdezernenten der Stadt Calw, vom
31.07.2002.
5.2.1 Entstehung & Idee des Festivals
Die Idee für das Festival entstand vor ungefähr drei Jahren. Zu diesem Zeit-
punkt wurden erste Überlegungen angestellt, was aus Anlaß des 125. Ge-
burtstages von Hermann Hesse in Calw veranstaltet werden könnte. Man wollte
dem gerecht werden: Geburtsstadt dieses großen Sohnes zu sein.
Daraus resultierten zwei Grundüberlegungen:
Zum einen wollte man ein Festival für die Calwer Bürger veranstalten.
Hinsichtlich der Tatsache, daß Hesse in Calw nicht immer so wohlgelitten war,
war beabsichtigt, den berühmten Schriftsteller in seiner Geburtsstadt für alle
Bürger zugänglich zu machen und sie mit ihrem Hermann Hesse zwangszu-
beglücken. Man wollte die Bürger mit ihrem Hesse bekannt machen und ihn
in die Stadt zurückholen.
Zum anderen war der Tourismus der weitere ausschlaggebende Punkt. Calw
will sich insgesamt als Kulturstadt sehr stark profilieren, auch im Bereich des
Kulturtourismus. Die Anzahl der Leute, die auf den Spuren von Dichtern und
Komponisten Städtereisen unternehmen, sei eine sehr stark wachsende Grup-
pe von Menschen. Und genau dies wolle sich Calw zu Nutzen machen. Das
Festival selbst sei u. a. in diesem Ausmaße entstanden, um hierfür einen ent-
sprechenden Beginn darzustellen.21
                                           
21 Auf die Angebote des Kulturtourismus wird in Kapitel 7 näher eingegangen.
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Bei diesem Festival wurde bewußt nicht auf eine bestimmte Zielgruppe hinge-
arbeitet. Ganz im Gegenteil: Absicht war es, mit den einzelnen Veranstaltungen
möglichst viele Menschen anzusprechen, nicht nur die hohe künstlerische E-
bene, sondern die breite Bevölkerung. Zu diesem Zweck wurden auch die un-
terschiedlichsten Programmpunkte ausgearbeitet. Man wollte an Menschen he-
rankommen, die nicht direkt über Hermann Hesse zu erreichen sind, die seine
Bücher nicht lasen und sich nicht mit seiner Literatur auseinandersetzten. So
machte man sich die ersten Gedanken über Musikveranstaltungen, Familienatt-
raktionen und kulinarische Angebote und wollte auf diese Weise möglichst viele
Leute auf Umwegen für Hermann Hesse gewinnen.
5.2.2 Planung & Organisation
Die Planung für dieses Großprojekt begann vor zweieinhalb bis drei Jahren. Zu
diesem Zeitpunkt wurden erste Gespräche über die Finanzierung mit Bund,
Land und Sponsoren geführt. Da bereits recht früh hohe Beträge in Aussicht
gestellt wurden, konnte das Projekt von vorne herein schon umfangreicher ge-
plant werden, als wenn nur städtische Gelder zur Verfügung gestanden hätten.
Dies war mitunter auch ausschlaggebend für das Ausmaß des Projektes. Es
sollte als Auftakt für die Kulturprofilierung der Stadt Calw dienen, was letztend-
lich zu einem  für Festivals sehr untypischen  neunwöchigen Festival führte.
Das ist ein Riesen-Objekt, zu Beginn war das nicht so abzusehen.22
Seit den ersten Überlegungen wurden die Vorbereitungen für das Event nie
wieder unterbrochen. Vor ungefähr eineinhalb Jahren wurde eine Leitungsgrup-
pe aufgebaut, die aus vier bis fünf Personen bestand und u. a. für die Erfin-
dung der Thementage und dergleichen verantwortlich war. Die eigentliche Pro-
grammleitung unterlag Uli Rothfuss.
                                           
22 Uli Rothfuss im Schwarzwälder Boten am 16.10.2001
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Desweiteren wurden verschiedene Arbeitskreise (AK) gegründet, die Ideen
entwickelten und in die Lenkungsgruppe einbrachten. Dort wurde dann ent-
schieden, was umzusetzen war und was nicht.
Der AK Kunst war maßgeblich an den vielen unterschiedlichen Kunstaktionen
beteiligt, der AK Marketing war Beratungsstelle für den Vertrieb. Der AK Handel
war für die lokalen Geschäfte in Calw zuständig und stellte Überlegungen an,
wie sich der Einzelhandel präsentieren könnte. Es gab einen AK Theater und
einen AK Öffentlicher Raum, der darüber nachdachte, wie man den öffentlichen
Raum gestalten könnte. Gemeinsam mit dem AK Schule wurden die vielfältigen
Programme für Kinder und Schüler entwickelt, die im Rahmen der Festlichkei-
ten - und wohl auch darüber hinaus - angeboten wurden. Die konzeptionelle
und planerische Arbeit für die Schülerprojekte wurde an den Schulen geleistet
(allen voran das Hermann-Hesse-Gymnasium), für die Abwicklung war Frau
Appelt im Festivalbüro zuständig.
Ein weiterer Teil der Organisation war die Künstler- und Personensuche. Hier-
bei war von besonderem Vorteil, daß Herr Rothfuss selbst aus dem Kulturbe-
reich kommt. Die meisten der Künstler waren ihm bereits persönlich bekannt.
So konnte er manche von ihnen direkt ansprechen, wieder andere meldeten
sich bei ihm. Nachdem die Programmstruktur festgelegt war und die Thementa-
ge und Bezüge zu Hesse geklärt waren, wurden noch gezielt bestimmte Perso-
nen gesucht. Diese gezielte Suche machte ungefähr einen Anteil von 20 Pro-
zent aus, alle anderen beteiligten Personen waren vorher bereits bekannt. Die
Bewerbungen waren enorm. Zehnmal soviel Angebote wie letztendlich berück-
sichtigt werden konnten, mußten bearbeitet und selektiert werden.
Während des Festivals selbst waren alle Mitarbeiter ausschließlich mit dem
Festival beschäftigt  auch im Hinblick auf die Zeit danach. Man will ja nicht nur
so ein einmaliges Festival machen, um dann weiterzumachen wie vorher, son-
dern überlegt, welche Früchte das tragen kann. Voraussichtlich werden künftig





Das Budget für das Festival lag zum Zeitpunkt des Interviews bei etwa 2,3 Mio.
Euro. Dies war das reine Festivalbudget.
Das Gesamtbudget dagegen sei laut Herrn Rothfuss relativ schwer zu berech-
nen. Neben den Investitionen, die direkt mit dem Festival zu tun hätten, gäbe es
weitere Objekte, die nur indirekt dem Festival zugerechnet werden könnten. So
wurden zum Beispiel viele Baumaßnahmen durchgeführt, die bis zu Beginn des
Festivals fertig gestellt wurden. Darunter fallen u. a. die neugestaltete Uferland-
schaft entlang der Nagold oder der Park vor der Halle auf dem Brühl. Die Aus-
gaben für diese Projekte könnten nicht zu den Kosten des Festivals gerechnet
werden, andererseits wären diese Maßnahmen ohne das Festival wohl nie zu-
stande gekommen.
Partner des Hermann Hesse-Festivals in Calw waren zum einen der Bund, der
sich mit rund einer halben Million Euro an der Finanzierung beteiligte und das
Auswärtige Amt für internationale Projekte, die innerhalb des Hesse-Jubiläums
55.000 Euro zur Verfügung stellten. Die Ausstellung WeltFlechtWerk in Berlin
wurde aus dem Kulturfond der Stadt Berlin mit 250.000 Euro gefördert. Die
Stadt Calw selbst war mit rund 400.000 Euro aus dem eigenen Haushalt integ-
riert. Das Land Baden-Württemberg hielt etwa 125.000 Euro bereit und die
Landesstiftung gab weitere 100.000 Euro für die Erweiterung des Hermann-
Hesse-Museums. Unterstützt wurde die Vermarktung des Hesse-Jahres 2002
zudem durch die Deutsche Zentrale für Tourismus und die Tourismusmarketing
GmbH Baden-Württemberg.
Sponsoren des Hermann Hesse-Festivals waren die Sparkassen-Finanzgruppe,
die Daimler Chrysler AG und der Energieversorger EnBW, die mitunter sechs-
stellige Beträge bereitstellten. Die Wirtschaftsförderungs-Gesellschaft Nord-
schwarzwald und der Landkreis Calw gehörten ebenfalls zu den Sponsoren.
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Als Medienpartner fungierte die Tageszeitung Schwarzwälder Bote ebenso wie
der regionale Rundfunksender Radio-BB. Mit beiden Partnern wurde für die
Dauer der Jubiläums-Feierlichkeiten ein Kooperationsabkommen geschlossen.
Weitere Kooperationspartner in Berlin waren die Staatlichen Museen, die Stadt-
bibliothek zu Berlin der Stiftung Preußischer Kulturbesitz und die Stiftung
Stadtmuseum Berlin.23
Mit der Sponsorensuche wurde bereits vor zweieinhalb Jahren begonnen. Auch
erste Gespräche mit Bund und Land über die Zuschußgebung wurden damals
geführt. Die Überlegungen bezüglich der Sponsoren war laut Herrn Rothfuss -
der die Sponsorensuche gemeinsam mit dem Oberbürgermeister übernommen
hatte  nicht einfach. Man müsse ja immer überlegen: Wenn man auf Daimler
Chrysler zugeht, kann man auf BMW nicht mehr zugehen, wenn man auf die
Sparkassenfinanzgruppe zugeht, kann man auf die Deutsche Bank nicht mehr
zugehen. Letztendlich habe sich die Mühe aber gelohnt.
Einer der Sponsoren war in Zusammenhang mit der Sparkassen-Finanzgruppe
die ortsansässige Kreissparkasse Calw. Auf unsere Anfrage bezüglich des
Sponsorings des Hesse-Festivals erklärte uns Herr Ulf Weinheimer von der
Sparkasse Calw, daß die Kreissparkasse Calw auf vielen Sponsorenfeldern ak-
tiv sei. Grundsätzlich werde hierbei zwischen vier großen Bereiche unterschie-
den: Sport, Natur und Umwelt, Kunst und Kultur und Jugend und Soziales. Was
die Kunst und Kultur betreffe, so unterstütze man zum einen externe Veran-
staltungen, sei aber auch selbst tätig. So fänden regelmäßig Autorenlesungen
und Ausstellungen mit entsprechender musikalischer Untermalung in den Ge-
schäftsräumen statt.
Im Falle der Literatur werde eine eigene Stiftung - die Calwer Hermann-Hesse-
Stiftung - unterhalten. Die europaweit umfangreichste Literatursammlung von
Hesse-Werken und Literatur  die Hesse Sammlung von Dr. Martin Pfeifer -
sei Eigentum der Sparkasse. Als Kunstmäzen und -sammler seien fast hundert
                                           
23 aus der Pressemitteilung Die Sponsoren und Partner des Hermann-Hesse-Jahres
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Aquarelle von Hesse in ihrem Besitz. Diese Sammlung werde nun im Rahmen
des Festivals in der Kundenhalle ausgestellt.
Unter diesem Gesichtspunkt sei es natürlich naheliegend gewesen, das Her-
mann Hesse-Festival finanziell zu unterstützen. Die dafür notwendigen Geld-
mittel waren bereits vor Jahresfrist in den Etat eingestellt worden.24
5.2.4 Personal
Hauptverantwortlicher des Hermann Hesse-Festival war neben dem Oberbür-
germeister Werner Spec der Calwer Kulturdezernent Uli Rothfuss, der zugleich
für die Programmleitung zuständig war. Die Leitung des Koordinationsbüros
unterlag Frau Manuela Epting, die speziell für das Festival eingestellt wurde. Zu
ihren Aufgaben gehörte die Koordination des Festivals, die Bearbeitung von
Anfragen und die Abwicklung von Verträgen.
Angesichts der Größe des Festivals war es notwendig, die Anzahl der Mitar-
beiter zu erhöhen. Neben Frau Epting wurden weitere vier bis fünf Personen für
ein Leitungsgremium eingestellt.
Herr Haag war für die gesamte technische Umsetzung verantwortlich und somit
für die Organisationsleitung zuständig. In sein Aufgabengebiet fielen zum einen
Dinge wie die Einteilung der Mitarbeiter, die eine Veranstaltung zu betreuen
hatten, und zum anderen alle handwerklichen Belange wie z. B. das Bereitstel-
len von funktionsfähigen Mikrofonen. Unterstützt wurde Herr Haag bei seiner
Arbeit von Herrn Meiritz.
Neben diesem Leitungsgremium, zu dem auch der Oberbürgermeister gezählt
werden müsse, da er sehr stark Anteil nimmt und Rückendeckung gibt, waren
in der Gesamtadministration weitere vier Personen beschäftigt. Speziell für das
Festival wurde zudem ein Lotsen- und Hilfsdienst eingestellt, der z. B. Veran-
staltungen wie die Marathonlesung betreute.
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Während des Hesse-Festivals waren etwa 40 zusätzliche Leute tätig, die u.a.
an den beiden Informationsständen in der Stadt Auskünfte erteilten und jeweils
mit zwei Personen besetzt waren. Zwei weitere Mitarbeiter liefen als Ansprech-
partner mit einer Infomappe durch die Stadt, auf der Hesse-Informationsdienst
zu lesen war. Zu erkennen waren alle Mitarbeiter an ihrer einheitlichen Hesse-
Kleidung, mit denen das Personal ausgestattet wurde.
Für die große Nachfrage bei den Stadtführungen wurden speziell für den Zeit-
raum des Festivals 20 neue Stadtführer ausgebildet.
Etwa zehn weitere Neueinstellungen hatte das Hermann-Hesse-Museum zu
verzeichnen. Durch die erweiterten Öffnungszeiten während des Festival und
die Vergrößerung des Museums durch eine zweite Ausstellung reichte das vor-
handene Personal nicht mehr aus und mußte ebenfalls aufgestockt werden.
5.2.5 Werbung & Marketing
Um diese Großveranstaltung zu einem Erfolg werden zu lassen, beauftragte
das Lenkungsgremium das renommierte Kurorte- und Tourismusberatungs-
institut Reppel & Partner in Karlsruhe-Durlach damit, ein Marketingkonzept für
das Festival zu erstellen. Dieses Konzept enthielt unter anderem einen konkre-
ten Budgetplan sowie den Entwurf eines Presseplanes. Für die Ausführung die-
ses Presseplanes wurde das Pressebüro ETCETERA des freiberuflich tätigen
Journalisten Reinhardt Stöhr engagiert. Er war für alle Presseangelegenheiten
verantwortlich und sollte durch seine selbständige Arbeit dem Festivalbüro Ar-
beit und Zeit ersparen. Dabei hatte er u. a. die Aufgabe, Pressefragen zu be-
antworten, was bedeutete, gegebenenfalls Artikel mit passenden Bildern, Pres-
semappen usw. zu versenden. Zu seinen Aufgaben gehörte aber auch, immer
wieder Pressemeldungen ohne gezielte Anfragen herauszugeben. Ein weiterer
Punkt dieses Presseplanes umfaßte mehrere Pressekonferenzen, eine davon
                                                                                                                               
24 Angaben beziehen sich auf das Antwortschreiben von Ulf Weinheimer vom 19.06.2002.
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fand zum Beispiel im Landtag Stuttgart statt. Dies geschah im Zusammenhang
mit den 50-Jahr-Feierlichkeiten des Landes Baden-Württemberg.
Im Festivalbüro in Calw koordinierte Frau Röskamm, die für Tourismus zustän-
dig war, die Anzeigenschaltung in diversen Zeitungen und Zeitschriften (z.B.
Sonntag Aktuell) und verhandelte über deren Preise. Nachdem das Festival an-
gelaufen war, wurde die Anzeigenschaltung zurückgefahren. Aus Kostengrün-
den vertrauten Herr Rothfuss und sein Team auf die Werbewirksamkeit der re-
daktionellen Beiträge, deren Zahl ständig zunahm.
Auch die extra zum Festival gestaltete Homepage25 war ein guter Werbeträger.
Sie erhielt sogar den Preis Homepage der Woche des Internetproviders Ya-
hoo!. Hier war das komplette Festivalprogramm (als herunterladbare pdf-Datei),
neueste Pressemeldungen und weitere Informationen rund um das Hermann-
Hesse-Jahr 2002 zu finden.
Für Personen, denen es nicht möglich war, die gewünschten Informationen ü-
ber das Netz zu erlangen, wurde das komplette Festivalprogramm natürlich
auch als Flyer gedruckt. Die endgültige Version mit grünem Titelblatt26 wurde in
einer Auflage von ca. 80.000 Stück verteilt. Da das Marketingkonzept aber
schon einen sehr frühzeitigen Start des Werbefeldzuges vorsah, war es nötig,
zur CMT in Stuttgart einen provisorischen Flyer zu produzieren, da noch nicht
alle Veranstaltungen endgültig feststanden. Dieser hatte ein braunes Titelblatt
und sollte vor allem Kulturtouristen dazu anspornen, ihren Urlaub in Calw zu
verbringen. Über die Deutsche Zentrale für Tourismus, einer der Partner des
Festivals, wurden sogar Flyer ins Ausland verschickt. Die Zentrale brachte
desweiteren auch Flyer auf eigene Kosten heraus, in denen sie Calw als einen
Werbeschwerpunkt für das Tourismusjahr 2002 bewarben.
                                           
25 www.calw.de
26 Veranstaltungskalender ist als Anlage beigefügt.
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Einen weiteren Werbeträger stellten Plakate in unterschiedlichen Größen dar.
Auch der Hörfunk wurde mittels der Medienpartner Radio BB27 und SWR stra-
tegisch genutzt. Zum Konzert der Gruppe Steppenwolf am 3. August 2002
wurden zum Beispiel immer wieder kurze Jingles ins Programm gestreut. Die
Lokalzeitung Schwarzwälder Bote, deren Einzugsgebiet bis zum Bodensee
reicht, war ein weiterer Medienpartner, der immer wieder für das Hesse-Festival
warb, und sogar eine Sonderbeilage druckte.
Für die Berliner Ausstellung wurden der Tagesspiegel Berlin und Radio Kultur
als Medienpartner gewonnen, die dann auch immer wieder durch redaktionelle
Berichterstattung warben. Für die werbetechnische Arbeit in der deutschen
Hauptstadt war die Werbeagentur ACNB Applied Communication Network Ber-
lin zuständig.
                                           
27 lokaler Radiosender Böblingen
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Das Amt des Dichters ist nicht
das Zeigen der Wege,





6 Analyse einzelner Veranstaltungen
In diesem Kapitel möchten wir näher auf die einzelnen Veranstaltungen des Her-
mann-Hesse-Festivals eingehen. Da die Analyse aller Programmpunkte den Rah-
men dieser Diplomarbeit sprengen würde, haben wir uns auf zwei verschiedene
Schwerpunkte festgelegt: Ausstellungen und Lesungen.
6.1 Ausstellungen & Museum
6.1.1 Ausstellungen
Die nachfolgend beschriebenen Ausstellungen fanden alle in Calw statt. Auf die
übrigen Ausstellungen, die außerhalb der Stadt Calw gezeigt wurden, wird in die-
sem Kapitel aus o. g. Gründen nicht näher eingegangen.
6.1.1.1 Definition
Eine Ausstellung ist eine öffentliche Veranstaltung, die gewöhnlich in eigens
hierfür bestimmten Räumen wirtschaftliche, technische oder künstlerische Erzeug-
nisse sowie Ergebnisse wissenschaftlicher Forschungstätigkeiten zur Schau stellt
oder einen Ausschnitt aus der Geschichte der Gesellschaft, der Organisation des
öffentlichen Lebens und seinen Problemen veranschaulicht.28
Eine Ausstellung dient zum einen dazu, Neuheiten bekannt zu machen und kon-
kurrierende Produkte zu vergleichen, zum anderen dazu, der Öffentlichkeit Pro-
jekte vorzustellen, um ihr die Möglichkeit zur kritischen Auseinandersetzung zu
geben. Darüber hinaus macht die Ausstellung private Sammlungen zugänglich,
                                           
28 aus Brockhaus, Die Enzyklopädie, 20. Aufl., 1996
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stellt verstreut untergebrachte Exponate an einem Ort aus oder zeigt Sammlungen
in fremden Städten.29
Gemeinsames Merkmal von Ausstellungen ist die zeitlich begrenzte Präsentation
von Ausstellungsstücken, die in dieser Zusammenstellung sonst nicht zu sehen ist.
Jede Ausstellung will informieren, wobei die Zielsetzung sehr unterschiedlich sein
kann. Sie kann rein ästhetisch, didaktisch, repräsentativ und kommerziell ausge-
richtet sein, sie kann aktuelle oder historische Themen behandeln, einen Quer-
schnitt über gewisse Fachgebiete, Tendenzen oder Situationen geben.30
Bei Ausstellungen unterscheidet man zwischen Kunstausstellungen, historischen
Ausstellungen, Archivalien-Ausstellungen, Sach- und Informationsausstellungen
und Verkaufsausstellungen.30
Unter Kunstausstellungen speziell versteht man zeitlich begrenzte öffentliche Prä-
sentationen von Werken der bildenden Künste wie Gemälde, Skulpturen, Objekte,
Installationen und Medien zum Zweck der Information, der Kunstpflege und des
Verkaufs. Diese sind thematisch, stilistisch oder gattungsmäßig zusammengefaßt,
so z. B. bei Ausstellungen eines Künstlers, einer Künstlergruppe, einer Epoche,
einer Region oder eines Landes.
Die Kunstausstellung stellt im 20. Jahrhundert eine wichtige Form ästhetischer
Kommunikation und Bildung dar. Sie informiert über zeitgenössische und histori-
sche Kunst, bildet neue Zusammenhänge und beeinflußt die Kunstmeinung und
-kritik. Sie stellt den Kontakt vom Produzenten zum Konsumenten her und ist
Hauptbestandteil des Kunstmarktes mit dem Ziel, kunstgeschichtliche oder aktuell
ästhetische Werte an ein breites Publikum zu vermitteln.31
                                           
29 aus Meyers Großes Universallexikon, 1981
30 aus Werner Heinrichs, Kulturmanagement  Kommunale Kulturarbeit  Kultur vor Ort, 1992
31 aus Meyers Großes Universallexikon, 1981; Brockhaus, 20. Aufl., 1998; Lexikon der Kunst,




Abgesehen von einigen Vorläufern in der Mitte des 18. Jahrhunderts fand die erste
Ausstellung 1793 im Pariser Louvre statt. Diese stand im Zeichen der staatlichen
Gewerbeförderung und wurde zum Vorbild für ähnliche Veranstaltungen in ande-
ren europäischen Ländern. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts begannen
sich Fachausstellungen herauszubilden. Das spektakulärste Ereignis jener Zeit
war die erste Weltausstellung, die 1851 in London stattfand.
Die modernen Ausstellungen zeichnen sich zum einen durch starke Spezialisie-
rung der veranstaltenden Branchen und zum anderen durch Einbeziehung immer
größerer Wirtschaftsräume in den Leistungsvergleich aus.32
Die Vorgeschichte der modernen Kunstausstellung ist verbunden mit sakralen
Kunst- bzw. öffentlichen Repräsentationshandlungen, in deren Rahmen Kunstwer-
ke aus öffentlichem und privatem Besitz als Schmuck und/oder als symbolische
Handlung dargeboten wurden. Gleiches ist auch für das Mittelalter bekannt, wo es
bereits Ausstellungen der Schatzkammern großer Kirchen oder Klöster gab, die oft
nur für bestimmte gesellschaftliche Kreise zugänglich war. Während des Frühka-
pitalismus kam es zur Autonomie und Ausgliederung der Kunst aus den öffentli-
chen Aufträgen. Das damit ermöglichte private Kaufinteresse und die Einführung
der akademischen Künstlerausbildung machten Leistungsausstellungen der Aka-
demisten üblich. Am Anfang der Entwicklung stand auch hier der Werkstatt- und
Jahrmarktsverkauf.
Am Entstehen der modernen Kunstausstellung haben vor allem die Aufklärung, die
Französische Revolution und die Säkularisierung mitgewirkt. Ab 1818 schlossen
sich Künstler und interessierte Bürger zu Zweckverbänden zusammen, die eigene
periodische Ausstellungsformen zu den offiziellen Akademieausstellungen entwi-
ckelten. Die Romantik förderte die Schaustellung von nationalem Kunstgut,
zugleich wuchs im 19. Jahrhundert die Wissenschaftlichkeit des Ausstellungswe-
sens bis zu den heutigen Formen und Möglichkeiten. Es entwickelten sich die gro-
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ßen, periodisch wiederkehrenden Ausstellungen zeitgenössischer Kunst, die z. T.
auch den Charakter von Retrospektiven tragen.
Bedeutungsvoll ist seit dem 19. Jahrhundert das Einbeziehen neuer Kunstgattun-
gen wie der Photographie und der Architekturplanung. Bestimmt wird das heutige
markt- und verkaufsorientierte Ausstellungswesen neben den kommerziellen Gale-
rien hauptsächlich von den Biennalen in Venedig und Sao Paulo und der docu-
menta in Kassel.33
                                                                                                                                    
32 aus Meyers Enzyklopädisches Lexikon, 9. Aufl., 1976
33 aus Brockhaus, Die Enzyklopädie, 20. Aufl., 1996; Meyers Enzyklopädisches Lexikon, 9. Aufl.,
    1976; Lexikon der Kunst, 1. Aufl., 1992
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6.1.1.3 Ausstellungsprojekte in Calw
__________________________________________________________________
25. Mai bis Halle auf dem Brühl
28. Juli 2002 Hermann Hesse (1877  1962)  Der
Schriftsteller als Zeichner und Maler
25. Mai bis Park am Großen Brühl
31. Oktober 2002 Chilida - Skulpturen
01. Juni bis In versch. öffentl. Einrichtungen
31. August 2002 Kunst für Jedermann
Postkartenaktion
15. Juni bis Foyer der Kreissparkasse Calw
19. Juli 2002 Hermann Hesse  Der Maler
22. Juni bis Volkshochschule Calw
31. August 2002 Hermann Hesse aus der Sicht eines
buddhistischen Künstlers
27. Juni bis Landratsamt Calw
31. Oktober 2002 Ausstellung Reaktions-Bild
29. Juni bis Platz am Unteren Ledereck
31. August 2002 Kunst Bücher
Ende Juni 2002 Rathaus Calw
Weltreligionen, Weltfrieden, Weltethos
06. Juli bis Stadtkirche
18. August 2002 Die tausend Stimmen des Wassers
21. Juli bis Saal Schüz
11. August 2002 Ausstellung zu Hermann Hesses
Märchen Der Zwerg
Abbildung 3: Übersicht Ausstellungen
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Die Ausstellung Hermann Hesse (1877  1962)  Der Schriftsteller als Zeich-
ner und Maler fand vom 25. Mai bis 28. Juli 2002 in der Halle auf dem Brühl
statt. Sie setzte sich aus Leihgaben des Deutschen Literaturarchivs in Marbach am
Neckar sowie aus dem Privatbesitz von Dr. Hans-Dieter Mück, dem Kulturamts-
leiter aus dem Weimarer Land, zusammen. Dieser war gemeinsam mit Paul
Rathgeber, dem Stadtarchivar und Museumsleiter von Calw, für die Konzeption
und Realisierung der Ausstellung zuständig. Weitere Exponate stammten aus dem
Hermann-Hesse-Museum in Calw, was mitunter auch ein Grund für das Zustande-
kommen der Ausstellung war. Die vorhandenen Originale konnten ohne größeren
Kostenaufwand einfach vom Museum in die Halle gebracht werden.34 Diese war
bei einem Eintrittspreis von 3,- bzw. ermäßigt 2,- Euro täglich von 12.00 bis 20.00
Uhr geöffnet. (Es bestand die Möglichkeit einer Kombikarte mit dem Museum.)
Die Ausstellung Hermann Hesse  Der Schriftsteller als Maler und Zeichner ist
eine Wanderausstellung, die für eine gewisse Zeit gebucht wurde.35 Sie war zuvor
von Paul Rathgeber in Apolda/Thüringen gesehen und dann für das Festival nach
Calw geholt worden. Die Kosten für die Ausstellung trug die Stadt Calw im Rah-
men des Hesse-Festivals, die Organisation unterlag ebenfalls der Stadt sowie der
Museumsleitung.
In der Ausstellung selbst waren vor allem illustrierte Gedichtshandschriften von
Hesse und Entwürfe zu seinen Aquarellen zu sehen. Daneben konnte man Gra-
phiken und Bücher betrachten. Alle Stücke wurden an Stellwänden und in Vitrinen
                                           
34 aus einem Gespräch mit Mitarbeitern in der Halle auf dem Brühl vom 17.07.2002
35 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002
   Abbildung 4: Halle auf dem Brühl
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präsentiert, wobei eine Vitrine dem berühmten Hesse-Märchen Piktors Verwand-
lungen gewidmet war und eine separate Stellwand den Lebenslauf von Hesse in
Text und Bild dokumentierte.
Bei den 58 Exponaten, die alle gut in Augenhöhe aufgehängt waren, handelte es
sich ausschließlich um gerahmte Bilder, die in zwei großen Bereichen angeordnet
waren. Da die Ausstellungsstücke aus verschiedenen Beständen stammten, war
auch die Beschriftung unterschiedlich, zum Teil zweisprachig.
Das Ausstellungsgebäude  die Halle auf dem Brühl  war eine umfunktionierte
Turnhalle, die extra für das Hesse-Festival, und somit für die Ausstellung, umges-
taltet wurde. So wurde z. B. ein roter Teppich neu verlegt, der einen guten Kon-
trast zu den Bildern und Wänden bildete und der Halle eine museumsähnliche At-
mosphäre verlieh.
Zu der Ausstellung gab es  anfänglich zumindest  einen Flyer und einen Kata-
log, der von der Ausstellung in Thüringen stammte. Auch wenn nicht alle Exponate
in Calw zu sehen waren, sei die Ausstellung doch relativ identisch.36
Die Besucherzahlen variierten tageweise sehr stark, doch waren laut Herrn
Rathgeber während der Ausstellungsdauer vom 24. Mai bis 28. Juli 4359 Perso-
nen zu verzeichnen.37
                                           
36 aus einem Gespräch mit Mitarbeitern in der Halle auf dem Brühl vom 17.07.2002
37 aus einer eMail von Paul Rathgeber vom 29.07.2002
Abbildung 5: Zeichnungen von Hesse
Abbildung 6: Bilder von Hesse
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Genau gegenüber der Halle auf dem Brühl, im Park am Großen Brühl, sind seit
dem 25. Mai 2002 Skulpturen des berühmten baskischen Künstlers Eduardo
Chillida zu sehen. Diese im Freien aufgestellten Kunstwerke werden noch bis En-
de Oktober 2002 zu besichtigen sein.
                                              Abbildung 7: Park am Großen Brühl
Sie stammen aus der Sammlung Würth  einem Museum in Künzelsau und einem
der größten Kunstmäzene Deutschlands, der seine Skulpturen für das Festival un-
entgeltlich zur Verfügung stellte.
Der 1924 in San Sebastiàn geborene Künstler zählt
heute zu den bedeutendsten zeitgenössischen Bild-
hauern. Zentrum seines Schaffens ist die Beziehung
von Material und Raum.38
             Abbildung 8: Skulptur 1
Die Chillida-Ausstellung hat nichts direkt mit Hesse oder
Calw zu tun. Sie ist lediglich anläßlich des Festivals dort zu
sehen. Die Initiative zu dieser Ausstellung ging vom Arbeits-
kreis Kunst aus, der sich sehr stark darum gekümmert hatte,
welche Kunst in der Stadt während des Festivals sichtbar
gemacht werden sollte.39 Die Chillida-Ausstellung war ein
Resultat dieser Bemühungen.
                                           
38 www.hesse2002.de/frames.htm vom 16.09.2002.
39 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002
 Abbildung 9: Skulptur 2
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Eine weitere Kunstaktivität war die Postkartenaktion Kunst für Jedermann.
Hierbei wurden alle Interessenten aufgerufen, eine Glückwunschkarte an Hermann
Hesse zu schreiben bzw. zu kreieren. Der Phantasie waren dabei keine Grenzen
gesetzt: Gestalten Sie Ihre ganz persönliche Glückwunschkarte zum 125. Ge-
burtstag von Hermann Hesse war die Mitteilung auf den schon fertig präparierten
Postkarten40, die während des Festivals in vielen verschiedenen öffentlichen Ein-
richtungen zu finden waren. Die Bearbeitungstechnik war frei, die Teilnahme kos-
tenlos und die Postkarte ging nach Einsendung in den Besitz der Stadt Calw über.
Jeder, der sich dazu berufen fühlte, konnte mitmachen und mußte neben der ei-
gentlichen Glückwunsch-Gestaltung nur noch die Karte mit Name, Anschrift und
Briefmarke versehen und nach Calw zurückschicken.
Diese Aktion ging sogar über Calw hinaus. So wurden die Postkarten z. B. auch
bei den Ausstellungen in Berlin ausgelegt und bei allen Tourismusanfragen mitver-
schickt.
Eine andere Möglichkeit der Glückwunschversendung wurde online unter
www.hesse2002.de angeboten. Bei dieser eMail-Kunst-Aktion konnte man seine
Geburtstagskarte auch übers Netz an Hermann Hesse verschicken.
Die Idee für diese Postkarten- und eMailaktion ging vom Arbeitskreis Kunst aus.
Eine Auswahl der eingegangenen Postkarten wurde u. a. im Hesse-Festivalbüro
ausgestellt und im Internet präsentiert.41
Vom 15. Juni bis 19. Juli 2002 war im Foyer der Kreissparkasse Calw die Ausstel-
lung Hermann Hesse  Der Maler zu sehen. Während der Öffnungszeiten der
Sparkasse konnte man 70 Aquarelle von Hermann Hesse bewundern, die an
Stellwänden im Kundenbereich aufgehängt waren. Daneben gab es zwei Vitrinen,
in denen Bildbände sowie Tagebuchaufzeichnungen und Kritikausschnitte ausge-
stellt waren. Mit dem zudem beiliegendem Malwerkzeug und der Wandtafel Her-
mann Hesse - Der Maler, auf dem wichtige Daten bezüglich Hesses Malerei auf-
gelistet waren, wurde der Schriftsteller in dieser Ausstellung einzig als Maler
inszeniert.
                                           




Die Aquarelle von Hesse zeigten vorwiegend Landschaften und Häuser und stel-
len hauptsächlich seine Heimat im Tessin dar.
An den dicht beieinander plazierten Stellwän-
den waren extra Lampen angebracht worden,
um die mit Name und Jahr beschrifteten Bil-
der in der relativ dunklen Schalterhalle besser
zur Geltung kommen zu lassen.
Die Initiative für diese Aquarellausstellung
ging von der Kreissparkasse selbst aus, die
  im Besitz der ausgestellten Kunstwerke ist.
Sinn und Zweck dieser Ausstellung sei es, einer breiten Masse  u. a. den eigenen
Kunden  Kompetenz zu demonstrieren, und zwar über das eigentliche Bankge-
schäft hinaus. Nur so könne man sich von den Marktmitbewerbern abheben. Die
Maßnahme trage zur Imagebildung bei.42
Die Resonanz auf diese Ausstellung war enorm: Laut Herrn Weinheimer waren be-
reits zur Eröffnung ca. 350 Gäste in der Kundenhalle der Kreissparkasse anwe-
send. Neben der normalen Kundschaft kamen danach auch viele Betrachter, die
keine Kunden der lokalen Sparkasse seien  allen voran Besucher des Hesse-
Festivals. Der Besucherschub wurde ein weiteres Mal erhöht, nachdem ein Film-
bericht in der SWR-Sendung Abend-
schau auf die Ausstellung hingewie-
sen hatte. Zwischenzeitlich hätten sich
andere Sparkassen für die Ausstellung
interessiert. So sei sie z. B. ab Oktober
in der Hauptstelle in Offenburg zu se-
hen und auch die Kreissparkasse Tü-
bingen wolle die Aquarelle zeigen.43
Im Anschluß an die Aquarellausstellung mit Bildern von Hermann Hesse hatte die
Kreissparkasse Calw der Enkelin Eva Hesse die Möglichkeit zur Präsentation ihrer
                                           
42 aus einem Antwortschreiben von Ulf Weinheimer, Kreissparkasse Calw vom 20.06.2002
43 aus einem Antwortschreiben von Ulf Weinheimer, Kreissparkasse Calw vom 05.09.2002
    Abb. 10: Foyer der Kreissparkasse
  Abb. 11: Aquarelle von Hermann Hesse
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eigenen Bilder gegeben. Die Nachfrage nach diesen käuflichen Werken hielt sich
in Grenzen, so Ulf Weinheimer weiter, was auch damit zusammenhing, daß bei
Erscheinen des Programmheftes noch kein genauer Termin für die Ausstellung
von Eva Hesse angegeben werden konnte, auch wenn sie bereits seit längerem
geplant gewesen war. Die Besucherfrequenz war nicht vergleichbar mit der bei
der Ausstellung des Großvaters, aber sie war nicht schlecht., antwortete Ulf
Weinheimer auf die Frage nach der Resonanz und Kaufnachfrage auf diese Aus-
stellung.
 Hohe Palmen am Strand
Leuchtende See und nackter Ruderer im Boot,
Uralt heiliges Land,
Ewig vom Feuer junger Sonne umlohnt!
Blaues Gebirg verliert sich in Dunst und Traum,
Gipfel blenden, man sieht sie vor Sonne kaum.
Grell empfängt mich der Strand:
Seltsame Bäume starren streng in die Luft,
Häuser taumeln farbig im Sonnenbrand,
Menschengetöse aus schillernden Gassen ruft.
Dankbar flüchtet mein Blick ins Gedräng 
Nach unendlicher Seefahrt welch süßer Tausch!
Und mein Herz wird vor Freude eng,
Schlägt wie vor Liebe in seligen Reiserausch.
Diesem Gedicht Ankunft in Ceylon begegnete man in der Ausstellung Hermann
Hesse aus der Sicht eines buddhistischen Künstlers, die vom 22. Juni bis
31. August 2002 während der regulären Öffnungszeiten und am Wochenende von
10.00 bis 19.00 Uhr in der Volkshochschule Calw bei freiem Eintritt zu sehen war.
Bestandteil dieser Ausstellungen waren Bilder des aus Sri Lanka stammenden
Künstlers Jayantha Gomes, der nunmehr seit fast 20 Jahren in Calw lebt. Die
meisten Werke waren mit Wasserfarben gemalt und wirkten durch ihre bunte und
pastellene Farbgebung sehr ansprechend. Die Kunstwerke wurden an Stellwän-
den und in Vitrinen ausgestellt und die gesamte Aufmachung hatte einen Flair von
asiatischen Tempeln. Mit einer Buddhafigur und tempelähnlichen Dekorationen
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wie Räucherwerkzeug, Kerzen und buddhistischen Accessoires zauberte der
Künstler eine ganz eigene Atmosphäre. Die Exponate waren ausführlich und so-
wohl in englisch als auch auf deutsch beschriftet. Neben den gerahmten Bildern
gab es auch zahlreiche ungerahmte Informationen sowie Texte mit Gedanken des
Künstlers.
                        Abbildung 12: Werkraum im Untergeschoß der VHS
Im Erdgeschoß waren Bilder und Photographien von Sri Lanka zu sehen und da-
mit der erste Teil des Projektes von Jayantha Gomes: Dieser Teil der Ausstellung
stellte den Versuch dar, Sri Lanka
mit Hesses Augen zu sehen. Hier
wurde auch die falsche und allge-
meine Ansicht wiederlegt, Hesse sei
in Indien gewesen, wohingegen er
bei seiner Asienreise 1911 tatsäch-
lich nur bis Sri Lanka, dem früheren
Ceylon, gekommen war.
Zur Vorbereitung für diese Ausstel-
lung unternahm der Künstler eine
dreimonatige Reise nach Sri Lanka,
um sich dort 90 Jahre nach Her-
mann Hesse auf dessen Spuren zu
machen. Die bei diesen Recherchen
zusammengetragenen Informationen
Abbildung 13: Eingangsbereich VHS
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und Fakten wurden von Gomes in Bildern zum Ausdruck gebracht und in Texten
zusammengefaßt.
Der zweite Teil des Projektes war im Untergeschoß  dem Werkraum  zu bestau-
nen. Hier fanden sich Illustrationen zu Hesses Siddhartha, die bereits 1993 öf-
fentlich präsentiert und seither in vielen Ausstellungen europaweit gezeigt wurden.
Diese sollten die Bedeutung von Siddhartha für den Künstler verdeutlichen, der
mit Siddhartha viel fürs Leben gelernt hat, wie auf einer der Tafeln zu lesen war.
Die Anfrage für diese Ausstellung kam von Jayantha Gomes selbst. Da er mit dem
VHS-Leiter Dr. Peter Hartmann befreundet ist, war es naheliegend, eine gemein-
same Ausstellung auf die Beine zu stellen. Die Räumlichkeiten der Volkshoch-
schule schienen für diese Ausstellung geeignet zu sein, da es sich nicht um einen
großen sterilen Raum ohne Atmosphäre handelte, so Dr. Hartmann bei einem Ge-
spräch vom 17. Juli 2002. Zudem sei die VHS als frühere Lateinschule von Her-
mann Hesse der passende Ort für die Ausstellung. Hatte Hesse selbst noch ein
gestörtes Verhältnis zu dieser Lateinschule, so stehe sie seit der Eröffnung als
Volkshochschule als Ort der Begegnung, der Kommunikation und Solidarität, in
politischer, kultureller, religiöser und gesellschaftlicher Hinsicht gleichermaßen, so
Peter Hartmann weiter.
                                      Abbildung 14: Erdgeschoß VHS
Für die Recherchearbeiten in Sri Lanka erhielt diese Ausstellung einen Zuschuß
von der Stadt Calw.
Bei den Besuchern handelte es sich viel um Gelegenheitsbesucher, doch war die
Ausstellung sehr gut besucht  auch an den Wochenenden.
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Eine weitere bemerkenswerte Ausstellung findet seit dem 27. Juni 2002 im Land-
ratsamt der Stadt Calw statt und dauert noch bis zum 31. Oktober:
Bei der Ausstellung Reaktions-
Bild waren Künstler dazu aufge-
rufen, auf ein vorgegebenes Hes-
se-Porträt künstlerisch zu reagie-
ren und es zu be- bzw. verarbeiten
oder es zu verfremden. Die Ges-
taltung war den Künstlern völlig
freigestellt, es waren Malereien,
Zeichnungen und Installationen
genauso möglich wie bildhauerische Arbeiten. Die Ergebnisse dieser Arbeiten
reichten von überdruckten, überschriebenen oder zerlegten Bildern über Collagen,
Plastiken, Skulpturen, Holz- und Scherenschnitte bis hin zu Photographien und
Wandobjekten. Ebenso unterschiedlich waren auch die inhaltlichen Resultate:
Manche dokumentieren, andere verherrlichen, einige ironisieren oder kritisieren
den Personenkult um Hermann Hesse.44
Die künstlerischen Arbeiten waren an den Wänden, an der Decke, an Stellwänden
oder am Boden ausgestellt. Bei freiem Eintritt konnten sie während der Öffnungs-
zeiten des Landratsamtes besichtigt
werden. Das Landratsamt selbst
war als Ausstellungsort für diese
Kunstwerke äußerst gut geeignet.
Das helle und große Gebäude bot
eine gute Übersichtlichkeit, durch
das natürliche Licht kamen die Bil-
der exzellent zur Geltung. Die pro-
fessionelle Inszenierung war ansprechend und einladend, und trotz eigentlichem
Funktionsgebäude als Arbeitsplatz strahlte der Raum eine nette und ruhige At-
mosphäre aus. Die Werke waren auf zwei Ebenen untergebracht, und alle 157
ausgestellte Exponate gut sichtbar mit dem Namen des Künstlers und des Bildes
                                           
44 aus einem Pressebericht des Wochenmarktes (Ausgabe Calw) vom 10.07.2002
Abbildung 15: Erstes Obergeschoß des LRA
 Abbildung 16: Ausstellung im Landratsamt
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sowie der Nummer für die Verkaufsliste beschriftet, die ebenfalls gleich vor Ort
auslag.45
Werbung für diese Ausstellung war u. a. ein Plakat, das an der Eingangstür und an
verschiedenen anderen Orten in Calw - wie z. B. dem Busbahnhof  angebracht
wurden.
Sämtliche nun folgenden Aussagen beziehen sich auf ein Antwortschreiben vom
5. August 2002, in dem sich der Organisator dieser Ausstellung und Verantwortli-
che des Arbeitskreises Kunst, Herr Reinhold Wohlleben, freundlicherweise dazu
bereit erklärt hat, mir meine Fragen ausführlich zu beantworten:
Für die Organisation des Hermann-Hesse-Festivals wurden Anfang 2001 ver-
schiedene Arbeitskreise eingerichtet. Einer dieser Arbeitskreise war der AK Kunst,
der sich aus sechs kunstinteressierten Bürgern und Bürgerinnen der Stadt Calw
zusammensetzte. Sprecher und Organisator dieses Arbeitskreises war Herr
Wohlleben, der auch die Idee der künstlerischen Reaktion auf ein Hesse-Porträt
hatte.
                                            Abbildung 17: Reaktions-Bild 1
Aufgabe für die Künstler war es, sich mit den beiden vorgegebenen Hesse-
Porträts kreativ auseinanderzusetzen. Sie sollten dazu eines der Porträts, beide
oder auch nur Teile davon mit beliebigen gestalterischen Techniken be- oder ver-
arbeiten. Die Reaktion auf das Werk und die Person Hermann Hesse sollte nach
Möglichkeit persönlich sein, konnte aber ebensogut ganz allgemein oder formal
gestaltet werden.46
                                           
45 Die Verkaufsliste ist als Anlage beigefügt.
46 Das Schreiben mit den Teilnahmebedingungen an die Künstler liegt als Anlage 3 bei.
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Für diese Arbeiten wurden die Künstler zum Teil gezielt eingeladen, zum Teil wur-
den sie durch Ausschreibungen in der Verbandszeitschrift des Berufsverbandes
der Bildenden Künstler Deutschland und in den Zeitschriften Junge Kunst und Ate-
lier auf die Aktion aufmerksam. Die Künstler mußten sich bewerben und Unterla-
gen über die eigene künstlerische Arbeit einsenden. Diese wurden gesichtet und
beurteilt, was dann gegebenenfalls zur Belieferung mit den Bildvorlagen führte.
Voraussetzung war eine qualitative, eigene künstlerische Arbeit sowie Professio-
nalität im künstlerischen Wirken. Die daraufhin eingesandten Arbeiten wurden vom
AK Kunst bewertet und für die Ausstellung angenommen oder abgelehnt.
Insgesamt umfaßte der Kreis der Interessenten etwa
350 KünstlerInnen. An etwa 200 davon wurden die
Bildvorlagen verschickt, wovon wiederum ca. 150
eine künstlerische Reaktion folgen ließen. Darüber
hinaus fragten etwa 150 weitere Interessenten auf-
grund einer Anzeige im Atelier an, die aber leider
zwei Monate zu spät veröffentlicht worden war, so
daß der Bewerbungszeitraum bereits abgelaufen
und die Ausstellung schon eröffnet war.
Kostentechnisch war die Ausstellung im
Landratsamt Calw ein Kooperationsprojekt
der Stadt und des Landkreises Calw. Die
Raum- und Vernissagekosten übernahm der
Landkreis, alle weiteren Kosten mußten aus
dem bescheidenen Budget geleistet werden,
das die Stadt zur Verfügung gestellt hatte.
Den Eingang der Werke übernahm die Leite-
rin der Abteilung Kultur, Schulen und Sport
des Landratsamtes Frau Vogel, die neben
Herrn Wohlleben auch als Ansprechpartnerin
bei Kaufinteresse fungierte. Die Exponate
wurden ehrenamtlich vom AK Kunst aufge-
                                                            hängt und beschildert.
 Abbildung 18: Reaktions-Bild 2
Abbildung 19: Reaktions-Bild 3
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Das Ausstellungsinteresse war bzw. ist recht gut  gemessen an der schlechten
Lage des Landratsamtes außerhalb des Stadtkernes. Die Bewertungen sind eher
zustimmend, das Kaufinteresse allerdings ist bescheiden.
Die ausgestellten Kunstwerke sind in einer Galerie im Internet zu sehen.47
Die Initiative für das Projekt Kunst Bücher ging ebenfalls vom Arbeitskreis
Kunst aus. Dabei handelte es sich um überdimensionale Buchhüllen, die mit der
neuen Hermann Hesse-Gesamtausgabe des
Suhrkampverlages identisch waren. Künstler
und Künstlerinnen aus dem Landkreis Calw
gestalteten das Innenleben dieser Buchhüllen,
das auf den Inhalt des gewählten Buches Bezug
nahm. So kam es durch die persönliche Metho-
de jedes einzelnen Künstlers zu den verschie-
densten Umsetzungen, die sich als plastische
Darstellungen mit blauen Köpfen oder bunten Stäben oder als bunt bemalte Text-
buchstaben darboten.
Diese etwas andere Ausstellung war vom 29. Juni bis 31. August 2002 auf dem
Platz am Unteren Ledereck in der Calwer Innenstadt zu sehen.
Die folgenden Angaben beruhen auf Antwortschreiben dreier beteiligter Künstler,
die so freundlich waren, mir nähere Informationen zu geben:
Die beteiligten Künstler gehören einer lose zusammengeschlossenen Künstlerver-
einigung an, die ca. alle zwei Jahre unterschiedliche Ausstellungen im Land-
ratsamt Calw konzipiert.
Die Ursprungsidee der Ausstellung Kunst Bü-
cher bestand aus zu bemalenden Plakatwän-
den, die sich letztendlich über aufzuschlagende
Buchblätter zur endgültigen Form der vorhan-
denen Riesenbuchhüllen entwickelten. Die
äußere Form der Buchhüllen betrug das Zehn-
fache der Größe eines Taschenbuches.
                                           
47 unter www.hesse2002.de/frames.htm
  Abbildung 20: Kunst Bücher 1
Abbildung 21: Kunst Bücher 2
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Vorgabe für die Künstler war lediglich die Gestaltung eines Bandes in Bezug auf
einen Text oder Textausschnitt von Hermann Hesse, wobei die bildnerische Aus-
sage inhaltlich mit dem Buch zu tun haben mußte. Es standen acht Titel zur Aus-
wahl, die Form und die Technik ihrer Bearbeitung waren völlig frei. Die Buchdek-
kel wurden von der Stadt Calw angefertigt, die Installationen mußten die Künstler
selbst vornehmen. Der Suhrkampverlag fungierte nicht als Sponsor und die
Künstler bekamen vermutlich nur die Unkosten erstattet.
Ein Auswahlverfahren oder einen Wettbewerb gab es nicht, die Künstler wurden
direkt auf die Aktion und die Teilnahme angesprochen.
Zu Beginn stellte jeder Künstler seine Idee vor, danach wurden maßstabsgerechte
Modelle erstellt.
Ein Beispiel für eine der Buchhüllengestaltung war die Bearbeitung eines Textes:
Eine Textpassage aus Hesses Werk wurde abgedruckt und die Buchstaben und
Wörter teilweise mit unterschiedlichen Farben angemalt, also gefärbt. Die nicht
übermalten Worte ergaben einen neuen Sinnzusammenhang, den der Leser asso-
ziativ wahrnehmen konnte.
Die Gründe für die Auswahl eines bestimmten Buchbandes waren sehr verschie-
den. Eine Künstlerin entschied sich für eine abstrakte Landschaft, da sie die starke
Verbundenheit von Hermann Hesse mit der Natur sehr beeindruckte. Eine andere
Künstlerin wählte einen Text aus dem Roman Roßhalde, in dem sich ein Maler
mit seinem Künstlerdasein auseinandersetzt. Der dritte Künstler beschrieb seine
Arbeit an den Kunstbüchern als Nebenprodukt und Anschauungsarbeit. Er hatte
sich als Marionettenspieler für den Band Märchen entschieden und hatte für das
  Abbildung 22: Kunst Bücher auf dem Platz am Unteren Ledereck
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Hesse-Jubiläum Hesses Märchen Der Zwerg illustriert und diese für seine Buch-
bearbeitung verwendet. Die sechs Holzschnitte im Buch waren von ihm von Hand
hineingedruckt worden.
Ebenso unterschiedlich war der persönliche Bezug der Künstler zu Hermann Hes-
se: In Calw geboren und aufgewachsen, hatte eine der Künstlerinnen bereits eine
starke Verbindung zu Calw. Sie hatte Hesse als junges Mädchen gelesen und sich
jetzt wieder neu mit ihm beschäftigt. Die zweite Künstlerin dagegen hatte keinen
richtigen Bezug zu Hesse, außer daß sie vor vielen Jahren einmal was von ihm
gelesen hatte  wie viele andere dieser Generation auch. Für den dritten Künstler
gab es ebenfalls keine besondere Beziehung zu Hesse. Sein Großvater war mit
Hermann Hesse befreundet gewesen und hatte ihn auch porträtiert. So dachte
sich der in Calw wohnende Künstler, daß mal wieder ein Familienmitglied etwas
für Hesse tun könne.
Ende Juni fand im Rathaus der Stadt Calw die Ausstellung Weltreligionen 
Weltfrieden - Weltethos statt. Bei freiem Eintritt waren von Montag bis Freitag
von 8.30 bis 18.00 Uhr und Samstag und Sonntag von 9.30 bis 17.00 Uhr 12 Ta-
feln an mit Lampen versehenen Stellwänden zu sehen, die sich mit den Weltreligi-
onen und ihren Gemeinsamkeiten befaßten. Diese Ausstellung ging von der Stif-
tung Weltethos in Tübingen aus, wovon auch die nachstehenden Informationen
stammen:48 Die Ausstellung gilt als Ergebnis jahrzehntelanger Forschungsarbeit
im Bereich interkultureller Ethik und basiert konkret auf dem Multimedia-Projekt
Spurensuche. Die Weltreligionen auf dem Weg, das vor vier Jahren realisiert
wurde. Nach Abschluß dieses Projektes sollte die komplexe Fragestellung einem
breiten Publikum zugänglich gemacht werden. So entstand diese Ausstellung, die
mit großem Erfolg in vielen Ländern unterwegs war und vorwiegend in öffentlichen
Räumen wie Sparkassen oder Rathäusern mit viel Laufpublikum gezeigt wurde.
Zur Ausstellung gab es eine ausführliche und farbige Begleitbroschüre, die mit ei-
nem Unkostenbeitrag von 1,- Euro zu erwerben war.
Das Konzept der Ausstellung bestand aus zwei Teilen: die Tafeln 1  6 beschrie-
ben die sechs großen Weltreligionen, die Tafeln 7 und 8 widmeten sich der Golde-
                                           
48 Die folgenden Angaben beruhen auf einem Schreiben des Geschäftsführers der Stiftung Welt-
    ethos vom 09.09.2002.
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nen Regel und dem Prinzip Jeder Mensch soll menschlich behandelt werden. Die
Tafeln 9 bis 12 befaßten sich mit den gemeinsamen vier ethischen Imperativen.
Realisiert wurde die Ausstellung mit Unterstützung von Sponsoren und mit eige-
nen Mitteln der Stiftung Weltethos. Die Kosten für die Präsentation der Ausstellung
vor Ort war von den Veranstaltern zu zahlen. Der Transport und das Aufstellen
wurde von Mitarbeitern der Stiftung vorgenommen.
Ein direkter Bezug zu Hermann Hesse war schwer zu finden und vorerst nicht ge-
geben. Die Stadt Calw kam auf die Stiftung mit der Ansicht zu, daß ein gemeinsa-
mes verbindendes Menschheitsethos, Toleranz und Dialog ganz auf der Linie des-
sen läge, was Hesse mit seinem schriftstellerischen Wirken dem Menschen zu
vermitteln suchte. Die Ausstellung widme sich dem Kerngedanken Hesses, der als
Botschafter eines Weltethos, als literarischer Vorkämpfer für Toleranz und Respekt
vor anderen Kulturen und Religionen gelte.49
Durch die Ausstellung in Calw wurden bereits weitere Pläne geschmiedet: Sie soll
in einer internationalen Version mit einschlägigen Hesse-Zitaten angereichert und
dann mit Exponaten aus den Weltreligionen an verschiedenen Orten im In- und
Ausland als neu konzipierte Wanderausstellung gezeigt werden.
                                           
49 aus einem Veranstaltungsbericht vom 13.09.2002 unter www-hesse2002.de
Abbildung 23: Plakatwände
Abbildung 24: Foyer im Rathaus
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Die tausend Stimmen des Wassers war der
Name der Wasserklang-Installation, die vom
6. Juli bis zum 18. August 2002 täglich von 9.00
bis 19.00 Uhr in der Stadtkirche von Calw zu hö-
ren war. Diese Aktion wurde von dem Musiker
und Bildenden Künstler Martin Bürck geschaf-
fen, der die Stadt Calw darauf angesprochen
hatte. Nach Klärung der finanziellen Mittel wur-
de die Genehmigung der Kirche von Herrn Rothfuss eingeholt.50 In Anlehnung an
Hesses Siddhartha und dessen Beziehung zum Fluß  und somit zu Wasser -
lagen in der Kirche viele Steine, die Flußsteine, am Boden, auf denen Textpassa-
gen aus Siddhartha zu lesen waren: Da sah ich mein Leben an, und es war
auch ein Fluß.... Zu diesen Steinen kamen vier Stereo-Systeme, aus denen Was-
serklang ertönte. Die Vielfalt dieser Klänge reichte von besinnlichen bis bedrohli-
chen Tönen, was die verschiedenen Stationen des Wassers veranschaulichen
sollte: den Regen, Wasserklänge aus den Höhlen der Unterwelt oder den Gesang
des Meeres.
Die Klanginstallation gliederte sich in zwei Phasen: In der ersten 40minütigen Pha-
se liefen dieselben Klänge zeitversetzt in allen Systemen und erzeugten so eine
starke Räumlichkeit und Plastizität des Klanges. In der zweite Phase, die 15 Mi-
nuten dauerte, waren in jedem System unterschiedliche Klänge zu hören. Danach
begann alles wieder von vorne.51
Diese Art der Kunstvermittlung war sehr ungewohnt
und außergewöhnlich, was sehr zur Faszination für
diese Wasserklang-Installation beigetragen hat. Die
Kirche besitzt eine kühle Atmosphäre und war daher
ein passender Ort, die verschiedenen Stimmungen
zu vermitteln.
Begleitend für diese Aktion gab es einen Flyer52, der
in der Kirche selbst und an verschiedenen anderen Orten in Calw ausgelegt war.
                                           
50 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002
51 aus den Beschreibungen in der Kirche und dem Flyer der Wasserklang-Installation
52 Flyer ist als Anlage beigefügt.
  Abbildung 25: Stadtkirche
Abbildung 26: Kirche innen
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Die Ausstellung zu Hermann Hesses Märchen Der Zwerg war vom 21. Juli
bis 11. August 2002 im Saal Schüz zu sehen. Dieser Raum befindet sich im Her-
mann-Hesse-Museum und war zu den Öffnungszeiten des Museums  während
des Festivals täglich von 10.30 bis 20.00 Uhr  zu besichtigen. Der Eintritt war frei.
In diesem Saal wird zudem ein fortlaufender, etwa 30minütiger Film über Hermann
Hesse gezeigt.
Als Ausstellungsstücke waren Buchillustrationen des Künstlers Udo Würtenberger
zu sehen, der auch das Innenleben eines der Kunstbücher mit Holzschnitten ge-
staltet hatte. Am 21. Juli stellte er sein illustriertes Hesse-Buch Der Zwerg vor
und eröffnete mit 20 Arbeiten aus diesem Buch die Ausstellung im Saal Schüz. Er
gab eine kleine bibliophile Ausgabe von 120 Exemplaren heraus, die zum Kauf
angeboten wurden.53 Zudem entstand ein Illustrationszyklus von 14 Holzschnitten
zu Hesses Zwerg.54
Seine Arbeiten hingen weiß gerahmt und in verschiedenen Größen an den Wän-
den des Saales und waren gut sichtbar mit Nummer, Jahr und Arbeitsmethode be-
schriftet.
Der Aufwand für dieses Projekt war sehr groß. Der Künstler mußte 1440 Druck-
vorgänge bewältigen, bis sein Projekt umgesetzt war. 55
Die Anregung für dieses Ausstellungsprojekt ging, laut Herrn Rothfuss, vom
Künstler selbst aus. Er hatte den Calwer Kulturdezernenten darauf angesprochen,
daß er gerne sein Buch und die Holzschnitte vorstellen würde. Dies wurde dann in
der Programmplanung für das Festival aufgenommen und man entschied sich für
den Saal Schüz als Ausstellungsort, da dieser Raum wegen des Einführungsfilmes
für die Museumsbesucher sehr stark frequentiert ist.
                                           
53 Verkaufsliste ist als Anlage beigefügt.
54 aus einem Antwortschreiben von Udo Würtenberger vom 25.07.2002
55 aus einem Veranstaltungsbericht vom 10.09.02 unter www.hesse2002.de




Als dauerhafte Ausstellung möchte ich im folgenden näher auf das Hermann-
Hesse-Zentrum, das bisher Hermann-Hesse-Museum hieß, eingehen. Es wurde
um eine zweite Ausstellung erweitert und bietet eine der umfangreichsten Samm-
lungen über Hermann Hesse.
6.1.2.1 Definition
Museum ist seit dem 18. Jahrhundert der Begriff für öffentliche Sammlungen von
künstlerischen und wissenschaftlichen Gegenständen sowie für das Gebäude, in
dem diese Sammlungen untergebracht sind.
Aufgabe des Museums im 19. Jahrhundert war es, die aus ihrem ursprünglichen
Zusammenhang gerissenen Bestände in eine neue Ordnung zu bringen und zu er-
schließen. Das Museum heute versteht sich als Kulturinstitut, das auf wissen-
schaftlicher Grundlage an der Erfüllung des öffentlichen Bildungsauftrags mitwirkt.
Die Aufgaben eines Museums bestehen im Sammeln, Bewahren, Erforschen,
Ausstellen und Vermitteln von Kulturgut sowie in dessen sinnvoller Präsentation
und Erläuterung. Es ist ein Ort der Information und Bildung.
Moderne Museen unternehmen seit längerem den Versuch, den sterilen Charakter
ihrer Präsentationsformen aufzuheben und die Vermittlung zum Publikum zu
verbessern. Sie bieten Informationsangebote für den Zusammenhang aktueller
Auseinandersetzungen und Interessen der Gesellschaft.56
Museen haben einen hohen kulturpolitischen Stellenwert, der u. a. in den seit Jah-
ren hohen Besucherzahlen zum Ausdruck kommt.
Unterschieden wird laut einer Klassifizierung der UNESCO zwischen folgenden
Museumsarten: Heimatkunde- und Volkskundemuseen, Kunstmuseen, Schloß-
und Burgmuseen, Naturkundemuseen, naturwissenschaftliche und technische Mu-
                                           
56 aus Brockhaus, Die Enzyklopädie, 20. Aufl., 1998 und Meyers Enzyklopädisches Lexikon,
    9. Aufl., 1976
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seen, historische und archäologische Museen, Sammelmuseen mit komplexen
Beständen sowie kulturgeschichtliche Spezialmuseen.57
6.1.2.2 Geschichte
Die Idee des Museums  und somit dem Ansammeln von wertvollen Gegenstän-
den  hatte bereits in der Antike Tradition. Schon die Ptolemäer und die Könige
von Pergamon unterhielten große Kunstsammlungen und im Musentempel in
Alexandria dienten neben Büchern und wissenschaftlichen Instrumenten auch
Kunstwerke einer wissenschaftlichen und systematischen Erkenntnis. Bei den
Römern galt das Sammeln wertvoller Gegenstände als Privileg und Statussymbol.
Das moderne Kunstsammeln hat seine Anfänge im Italien der Frührenaissance,
wo das aufstrebende Bürgertum begann, Sammlungen anzulegen. Im 16. Jahr-
hundert entstanden an den deutschen Fürstenhöfen die Kunst- und Wunderkam-
mern, im 17. und 18. Jahrhundert bildete sich ein Sammlungssystem heraus, das
das Raumprogramm jedes größeren Residenzschlosses miteinbezog. Kunst-
sammlungen gehörten zum festen Inventar eines jeden Schlosses. Allerdings wa-
ren diese nur einem bestimmten Besucherkreis zugänglich. Im späten 18. Jahr-
hundert wurden vor allem die Antikensammlungen ausgebaut. Seit diesem
Jahrhundert entwickelte sich das Museum zur Institution. In Großbritannien wurde
1753 das Britische Museum als erstes öffentliches Museum gegründet. Als erstes
deutsches Museum gilt das Kassler Museum Fridericianum, das von 1769-1776
erbaut worden war. In den folgenden Jahrhunderten bildeten oft große private
Sammlungen als Stiftung oder Leihgabe den Grundstock von Museen.
Die Französische Revolution machte Museen der Öffentlichkeit programmatisch
zugänglich, indem sie die Sammlungen der Fürsten für das Bürgertum öffnete. Die
nachfolgende Enteignung des Kunstbesitzes von Kirchen, Klöstern und Schlössern
und die Eroberungen der Revolutionskriege machten riesige Kunstbestände be-
weglich; überall wurden öffentliche Museen eingerichtet, woraus wiederum neue
Bauaufgaben hervorgingen.
                                           
57 aus Heinrichs, Werner: Einführung in das Kulturmanagement, 1993
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Im 19. Jahrhundert entstanden neue Museumstypen für Gebiete und Epochen, die
bisher von der Wissenschaft vernachlässigt worden waren: das Völkerkundemu-
seum, das kulturhistorische Museum, das provinzialarchäologische Museum und
das Kunstgewerbemuseum.
Im 20. Jahrhundert wurde das Museumswesen stark vom politischen Geschehen
beeinflußt. Der Zweite Weltkrieg führte in ganz Europa zur Auslagerung der als
wertvoll erachteten Museumsbestände und zur Zerstörung vieler Museumgebäu-
de. Durch die Veräußerung der sog. entarteten Kunst entstanden den deutschen
Museen in den 30er Jahren schwere Verluste. Wichtige Bestände gelangten dabei
ins Ausland. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden in Europa und den USA viele
neue Museumsbauten errichtet.58
6.1.2.3 Hermann Hesse Museum in Calw
Das Hermann Hesse Museum in Calw ist
1990 im historischen Stadtpalais Schüz
eröffnet worden. Es befindet sich in zentra-
ler Lage am Marktplatz in Calw und ist in der
Regel das ganze Jahr über Dienstag bis
Sonntag von 11.00 bis 17.00 Uhr und Don-
nerstag von 11.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.
Der Eintritt beträgt 5,- bzw. ermäßigt 3,-
Euro.
Im Erdgeschoß des Gebäudes befindet sich
im rechten Raum die Kasse, an der sowohl
Kurzführer als auch Wegweiser zu den Hesse-Stätten in Calw in drei verschiede-
nen Sprachen  deutsch, englisch und französisch  erhältlich sind. Zudem sind
hier jede Menge Hesse-Literatur und Postkarten zu kaufen. Der Katalog des Hes-
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se-Museums erschien als Heft in der Reihe Marbacher Magazin der Deutschen
Schillergesellschaft und ist für 5,10 Euro ebenfalls zu haben.
Im linken Saal des Erdgeschosses, im Saal Schüz, wird seit Beginn des Hesse-
Festivals ein 30minütiger Film über Hermann Hesse und Calw gezeigt, der die
Museumsbesucher auf die beiden Ausstellungen einstimmen soll. In diesem Raum
fand auch die zuvor beschriebene Ausstellung Hermann Hesses Märchen der
Zwerg statt.
Im ersten Obergeschoß ist die Ausstellung WeltFlechtWerk  Die Einheit hinter
den Gegensätzen untergebracht, die  im Gegensatz zu einer biographischen 
eine thematische Ausstellung ist. Die wichtigsten Unterschiede zwischen diesen
beiden Ausstellungsarten werden von Dr. Hans-Peter Meier-Dallach, dem Kurator
des WeltFlechtWerkes, folgendermaßen beschrieben: Die thematische Ausstel-
lung führt hin zu einem Schriftsteller, zu seinen Themen, wie sie ihn und viele an-
dere beschäftigten. Die biographische Ausstellung geht von den Stationen in Le-
ben und Werk eines Schriftstellers aus. Die thematische Ausstellung zeigt, wie
Literatur und Werke eines Schriftstellers wichtige Themen einer Zeit spiegeln und
mitzugestalten versuchen. Die biographische Ausstellung konzentriert sich auf die
Entwicklung einer Persönlichkeit und ihres Werks als literarisch-künstlerischem
Gegenstand.
Die thematische Ausstellung verwendet jene Medien, die das Wahrnehmen vieler
begünstigen. Neue Medien werden aber so eingesetzt, daß sie die vorrangige Be-
deutung der Sprache als kulturtragendes Medium sichtbar machen. Deshalb sind
die Video- und akustischen Medien im WeltFlechtWerk zurückhaltend angewen-
det; Bilder "reizen nicht aus", sondern verlangen die Sprache und fördern das in-
nere Gespräch. Die biographische Ausstellung zeigt Dokumente, Objekte und Ori-
ginale, um den Nachvollzug des Lebens-, der Werk- und der Persönlichkeits-
entwicklung eines Schriftstellers näher zu bringen.59
Die Ausstellung WeltFlechtWerk war zuvor in Berlin zu sehen und ist seit dem
29. Juni 2002 in Calw  wenn auch aus Platzgründen in einer etwas gekürzten
Version  im Hermann Hesse Museum untergebracht. Zur Eröffnung der Ausstel-
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lung in Berlin würdigte der anwesende Bundespräsident Johannes Rau Hesse als
Vorbild für Toleranz und Gewaltfreiheit60.
Die Gestaltung der Ausstellung übernahm das Karlsruher Designbüro g : k Graf
und Kölmel, das von den beiden Absolventen der Hochschule für Gestaltung Ste-
fan Kölmel und Markus Graf geleitet wird.61
Als Ausgangspunkt von WeltFlechtWerk dienen Themen, die alle Menschen be-
schäftigen. Sie lehnen sich an die Inhalte an, die in den Werken von Hermann
Hesse Bedeutung hatten und versuchen, die Gedankenwelt von Hesse sichtbar zu
machen. In neun verschiedenen Räumen werden diese Themen begehbar ge-
macht:
Das erste Thema ist die Natur als unteilbares Gut. Noch im Eingangsbereich ist
in einer Ecke des ersten Raumes eine silberne Halbkugel zu sehen. Dieser Raum
wird als Himmel über der Stadt beschrieben und soll die Bedeutung der Natur für
Hesse verdeutlichen.
Das zweite Thema lautet Beschleunigung, Tempo und Hektik des modernen
Lebens und umfaßt die Räume zwei, fünf und sechs.
Im zweiten Raum  Im Wirbel der Beschleunigung  befinden sich zwei Videolein-
wände, auf denen die Hektik der Zivilisation anhand von überfüllten Straßen, Flug-
häfen, Leuchtreklamen, Großstädten und moderner Technik dargestellt ist. Da-
nach sind als Kontrastprogramm Berge und Straßen in einsamen Landschaften zu
sehen. Im Gegensatz dazu werden in diesem Raum Bilder von Häusern gezeigt, in
denen Hesse gewohnt hat. Diese sind auf der Innenseite eines kreisrunden Ge-
stells anzuschauen, das oberhalb der Augenhöhe angebracht ist.
Der dritte Raum heißt Unterm Rad und nimmt Bezug auf den gleichnamigen Ro-
man von Hermann Hesse. Es wird die Kindheit und Jugend zwischen neuen
Freiheiten und Barrieren thematisiert. An modern aufgemachten Stellwänden
finden sich Gedanken zur Jugend, die aus Zitaten von Hermann Hesse bestehen.
                                                                                                                                    
59 aus einem Bericht der web-Seite www.hesse2002.de vom 19.09.2002
60 aus einem Artikel der Neuen Presse vom 17.05.2002
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                                        Abbildung 29: WeltFlechtWerk, Raum 3
Im vierten Raum begegnen uns Vitrinen und Glasschaukästen an den Wänden.
Die Gratwanderung beschäftigt sich vor allem mit den Romanen Steppenwolf
und Narziß und Goldmund und thematisiert die Wiedersprüche und Schönheiten
des Lebens: Lust und Leistung, Älter- und Altwerden. Mit verschiedenen pas-
tellenen Farbhintergründen versehen, sind hinter den Glasscheiben Bilder von
Gegenständen wie Muscheln, Frauenschuhe mit Konfetti, eine Schmetterlings-
sammlung oder eine Schreibmaschine zu sehen, die sich den Texten anpassen,
die auf dem Glas stehen: ebenfalls Textauszüge aus Hesses Büchern.
                                      Abbildung 30: WeltFlechtWerk, Raum 4
Raum fünf  der den Namen Explodieren  Sich finden trägt  verweist auf die
Unterschiedlichkeit der Zeit. Einmal langsam, einmal schnell wird sie in diesem
Raum anhand von zwei Stimmen demonstriert, die aus zwei Lautsprechern stam-
men. Zudem befinden sich hier drei schwarze Sessel und drei weiße Gegenstän-
de, die an Notenständer erinnern.
Im Mittelpunkt  Raum sechs  ist eigentlich nichts: Es ist ein rechteckiger weißer
Raum, in dem rechts und links vom Eingang zwei Holzbänke an den Wänden ste-
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hen und der mit meditativer Musik erfüllt ist. Das Zentrum der Ausstellung, der
Mittelpunkt, ist der sog. Nullraum. Hier herrscht einfach Stille, der Besucher ist
durch nichts abgelenkt und hat Gelegenheit zum Nachdenken. Angelehnt ist dieser
Themenraum an den Roman Siddhartha.
Raum Nummer sieben steht unter dem Motto Konflikte und Harmonie in der
Weltgeschichte und heißt Scherben und Perlen. Hier soll mit Bezug auf Hesses
Roman das Glasperlenspiel ein Weltperlenspiel entstehen. In fünf verschiedenen
Behältern sind kleine bunte Plastikscherben zu finden. In vier von diesen Behäl-
tern sind bereits beschriebene Exemplare, im fünften befinden sich noch unbe-
schriebenen Scherben, die man selbst mit Lebensweisheiten oder Sprüchen be-
schriften kann. In der Mitte des Raumes steht ein riesiger Tisch, auf den man
diese Scherben zu den anderen, dort schon vorhandenen, legen kann.
                                   Abbildung 31: WeltFlechtWerk, Raum 7
Dieser Themenraum steht für den Gegensatz zwischen der Suche nach Harmonie
einerseits und der Disharmonie der Weltgeschichte andererseits. An den Wänden
sind erneut Zitate von Hermann Hesse zu finden: Kritische Äußerungen über den
Nationalsozialismus, die Zivilisation oder die Technik, Zitate wie Es gibt nichts so
Böses, Wildes und Grausames in der Natur wie die Naturmenschen.
Im nächsten Raum bei den Kommunikationskreisen ist die Wachsende Möglich-
keit und Verlust von Kommunikation das Thema. Hier kann man an den Wän-
den eine Auswahl der selbstbeschriebenen Scherben der Ausstellung in Berlin be-
trachten. Auf dem Bildschirm eines hier angebrachten Computers werden die
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Weltperlenspiel-Tische der beiden Ausstellungen in Berlin und Calw gezeigt. Man
kann für jede Ausstellung einen beliebigen Tag und Monat angeben und bekommt
die Perlen und Scherben vorgeführt, die sich bis zu diesem Zeitpunkt auf den Ti-
schen angesammelt haben.
Im letzten Raum, der Lichtspuren heißt und Verantwortung für die Zukunft als
Thema hat, gibt es Ausschnitte aus den Briefen von Hermann Hesse zu sehen.
Diese sind im Kreis angeordnet und in die Rubriken Jugend (verschiedene Städte),
Zeitkritik, Spannungen und Selbstbild unterteilt. Daneben befinden sich rechtecki-
ge, an den Wänden angebrachte Tafeln, die die Weltbibliothek aus Hesses Sicht
darstellen und die mit den aufgelisteten bedeutenden Werken und Autoren ver-
schiedene Epochen der Literatur veranschaulichen.
Neben diesen Exponaten gibt es in Raum neun zudem zwei weitere Computer für
die Kommunikationskreise. Wie schon in Raum sieben wird auch hier der Besu-
cher dazu aufgerufen, sich aktiv zu beteiligen. So sollen sie hier selbst Texte
schreiben und in den Prozeß der Kommunikation eintreten, selbst ein Teil des
WeltFlechtWerkes werden.
Der Originaltext auf den PCs, der den Besuchern diese Idee verdeutlichen soll,
lautet:  Bücher sprechen aus der Vergangenheit zu uns. Briefe sind Lichtspuren
aus der Vergessenheit, die uns erreichen. Sie können selber eine Lichtspur in die
Zukunft zu unseren Nachfahren legen. Schreiben Sie ihnen, was sie anders ma-
chen oder was sie bewahren sollten. Im nächsten Raum werden Ihre Wünsche
und Ratschläge sichtbar. Sie gehen ein in einen endlosen Text, der aus den Ant-
worten aller Besucher entsteht.
In einem kleinen Nebenraum wird das Ergebnis dann tatsächlich sichtbar, indem
die  zum Teil sinnlosen  Texte an die Decke projiziert werden.
Zur Ausstellung WeltFlechtWerk  Die Einheit hinter den Gegensätzen gibt es je
ein Begleitheft für Erwachsene und eines für Jugendliche.62 Darin werden die ein-
zelnen Themenräume aufgelistet und kurz erläutert  auf ebenso abstrakte Weise
wie die Ausstellung selbst. Zudem finden sich in den Heften Fragen, die den Be-
sucher an die Ausstellung und ihre Thematik heranführen sollen.63
                                           
62 Exemplare dieser beiden Begleithefte sind als Anlage beigefügt.
63 aus einem Artikel des Schwarzwälder Boten vom 29.06.2002
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Im zweiten Obergeschoß befindet sich das ursprüngliche Hermann-Hesse-
Museum, das sich mit der Biographie des Schriftstellers befaßt. Hier wird über das
Leben, das Werk und die Wirkungsweise des Dichters berichtet, wobei Hesse
auch als Maler mit einigen Zeichnungen und Aquarellen präsentiert wird. In diesem
Teil des Museums sind Hesses Werke in Erstausgabe und späteren Auflagen so-
wie Manuskripten zu sehen, daneben werden Fotos seiner Lebensstationen und
Originalzeichnungen von Gunter Böhmers zu Hesses Leben und Werk gezeigt.
Die gesamte Ausstellung ist in zehn thematisch gegliederte Räume unterteilt, des-
sen charakteristische Bezeichnungen Rückschlüsse auf den Inhalt der Räumlich-
keiten geben, die alle mit den o. g. Exponaten ausgestattet sind.
Im ersten dieser Räume, der den Namen Pietistische Herkunft und missionari-
sches Sendebewußtsein trägt, befinden sich u. a. Hördokumente mit Originalauf-
nahmen aus Werken von Hermann Hesse, die von ihm selbst gesprochen sind. Im
zweiten Raum  Das Erbe der Väter im Werk und Wirken Hermann Hesses  wird
auf die nachhaltige Wirkung seiner Väter und Großväter eingegangen, im dritten
Raum wird Calw, Urbild aller Menschenheimaten und Menschengeschicke ver-
anschaulicht.
Im Raum Göppingen. Maulbronn. Bad Boll. Stetten. Bad Canstatt wird auf die je-
weiligen Lebensstationen von Hesse eingegangen, der folgende Themenraum
zeigt seine Zielstrebigen Umwege: Tübingen, Basel, Italien. Im sechsten Raum
befindet sich die Episode der Seßhaftigkeit: Bodensee, München, Indonesien, in
Raum sieben trifft man auf Wahlheimat Schweiz und Erster Weltkrieg. Der folgen-
de Raum thematisiert Hesse als Maler: Neubeginn im Süden  als Maler in Mon-
tagnola. Raum neun hat den Namen Vom Steppenwolf zum Magister ludi und be-
faßt sich mit dem Weg nach innen  Zeitkritik durch Selbstkritik. In Raum 10, der
zugleich das Foyer der Ausstellung ist, sind verschiedene Exponate zu den The-
men Mission ohne Institution: Hesses Briefe, Vom Traktat zum Privatdruck, Her-
mann Hesse als Vermittler und Weltweite Wirkung zu finden.64
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          Abb. 32: Biogr. Ausstellung Raum 6                Abb. 33: Biogr. Ausstellung Raum 2
Diese zweite Ausstellung wurde anläßlich des Festivals und der damit verbunde-
nen zusätzlichen Geldspritze von rund 56.000 Euro überarbeitet.65 So gibt es neu-
erdings Handhörgeräte, die es den Museumsbesuchern ermöglichen, Wissens-
wertes über Hesse in englisch, deutsch oder japanisch abzurufen. Zudem wurden
die Vitrinen neu gestaltet.66
Die Öffnungszeiten des Museums wurden während des Festivals ausgedehnt. So
waren die beiden Ausstellungen täglich von 10.30 bis 20.00 Uhr zu besichtigen.
Diese Änderung und die Tatsache, daß das Museum sehr stark mit neuer Technik
ausstaffiert wurde65, waren auch Anlaß dafür, weiteres Personal einzustellen. Laut
Herrn Rothfuss gab es für die Zeit des Festival etwa zehn Neueinstellungen für
das Museum. Diese würden nach Ende des Festival zwar wieder reduziert werden,
doch würde man durch den erhöhten Aufwand durch die neue Ausstellung nicht
mehr auf den Stand von vorher zurückkommen.
Die Besucherzahlen des Hermann-Hesse-Museums sprechen für sich. So waren
in den ersten drei Wochen des Festivals bereits mehr Besucher zu verzeichnen als
sonst im ganzen Jahr. Die durchschnittliche Besucherzahl des Museums lag vor
dem Festival bei jährlich etwa 10.000 Besuchern. Bei der erstmalig stattgefunde-
nen Langen Nacht der Museen waren an einem Tag bzw. in einer Nacht 1.400 Be-
sucher im Museum. Zeitweise mußte das Museum sogar schließen, da niemand
mehr reingegangen ist.65
                                                                                                                                    
64 aus dem Flyer des Hermann Hesse-Museums
65 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002




Natürlich gab es im Programm eine Vielzahl von Lesungen, die sich mehr oder
weniger mit dem Thema Hermann Hesse beschäftigten. Es war deshalb nötig, die
Zahl der hier vorgestellten Veranstaltungen einzuschränken. Meine Wahl fiel daher
auf die etwas Ungewöhnlicheren bezüglich Veranstaltungsort und -form. Die
Grundidee der ausgewählten Lesungen stand im Gesamtkontext, Hermann Hesse
in die Stadt zurückzuholen67, ihn für die Calwer Bürger greifbar zu machen. Dies
stieß bei diesen jedoch nicht immer auf Gegenliebe:
Hermann Hesse würde sich im Grab umdrehen, wenn er wüßte, was hier
passiert.68
Die beiden von mir untersuchten Veranstaltungen
Marathonlesung und Literatur & Wochenmarkt
fanden beide am gleichen Veranstaltungsort statt,
den zentral gelegenen Marktplatz von Calw. Die
Analyse führte ich frei nach Peter Reifstecks
Handbuch Lesungen und Literatur durch, in dem
er in Kapitel vier Andere Orte, andere Zeiten, an-
dere Formen vorstellt und zu beachtende Punk-
te69 ausführt.
     Abbildung 34: Markttag in Calw
Den zentralen Gedanken der folgenden Ausführungen habe ich auch diesem Ka-
pitel entnommen:So lange nicht das Spektakel zum Selbstzweck wird, sondern
Autor und Text immer im Mittelpunkt einer Veranstaltung stehen, sind auch alle
Experimente erlaubt.70
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68 Statement eines anonymen Passanten zur Marathonlesung, Umfrage vom 03.08.2002
69 u.a. Ausweichquartier bei schlechtem Wetter, akustische Bedingungen, Bestuhlung...




Am 26.07.2002 pünktlich um 14 Uhr fiel der Startschuß zur Marathonlesung auf
dem Calwer Marktplatz, mit dem Ziel eines Eintrags in das Guiness Buch der Re-
korde. Dazu mußten über 50 Stunden Lesezeit71 am Stück erreicht werden. Gele-
sen werden durfte nur aus Hessetexten, am besten dem Lieblingsstück des jewei-
ligen Vorlesers, für 10-30 Minuten. Dies geschah natürlich immer mit dem
Hintergedanken, die Bürger von Calw dazu aufzufordern, sich mit dem großen
Sohn der Stadt und dessen schriftstellerischen Werken eingehend zu beschäfti-
gen.
6.2.1.1 Entstehung und Umsetzung
Die Idee für diese Lesung kam laut Herrn Rothfuss schon recht früh in den kon-
zeptionellen Überlegungen des Lenkungsgremiums auf, es sollte eine Lesenacht
oder Ähnliches veranstaltet werden. Da immer nach öffentlichkeitswirksamen Pro-
grammpunkten gesucht wurde, war bald die Idee zu einem Rekordversuch gebo-
ren. Die genauere Planung der Marathonlesung wurde dann der Stadtbibliothek,
und dort im besonderen Frau Natalie Janzen, übertragen.
Diese konzentrierte sich darauf, einen Auftakt für die Veranstaltung zu organisie-
ren, der auch weniger Lesebegeisterte dazu ermuntern sollte, sich an diesem Er-
eignis zu beteiligen. Dazu sollten bekannte Persönlichkeiten aus dem Kreis Calw
animiert werden an der Lesung aktiv teilzunehmen. Es wurden ungefähr vier Mo-
nate vor der Veranstaltung persönliche Einladungen an diesen Personenkreis ver-
schickt. Außerdem wurde parallel dazu begonnen, im Stadtgebiet mit Plakaten und
Handzetteln auf die Marathonlesung aufmerksam zu machen. Auch die Medien-
partner SWR und Schwarzwälder Bote wurden dazu angehalten, die Werbetrom-
mel zu rühren, um möglichst viele Personen als Vorleser zu gewinnen. Diese Akti-
onen waren aber nicht immer sofort erkenntlich: Die im Stadtgebiet verteilten
                                           
71 Der bisherige Rekord liegt bei 50 Stunden. Er wurde durch Lesen von Kriminalromanen in der
Nähe von München erreicht.
Analyse einzelner Veranstaltungen
77
Plakate habe ich zum Beispiel erst nach längerem Suchen ausfindig machen kön-
nen. Außerdem ist zu bezweifeln, daß wirklich schon vier Monate vor der Lesung
aktiv dafür geworben wurde. In der Stadtbibliothek konnte ich erst etwa drei Wo-
chen vor dem 26.07. entsprechende Plakate und Einladungen für die Bevölkerung
entdecken. Inwieweit prominente Leser schon früher persönlich beworben wurden,
war nicht nachprüfbar, deshalb muß ich hier davon ausgehen, daß wirklich schon
im April damit begonnen wurde. Ein wesentlich effizienterer Werbeträger für die
Veranstaltung waren mit Sicherheit die vielen kleinen redaktionellen Randnotizen72
in diversen Zeitungen über den bevorstehenden Rekordversuch. Diese brachten
nach meiner Meinung dann auch den ersehnten Erfolg und bewogen 186 Men-
schen dazu, sich an dieser Aktion aktiv zu beteiligen.
Trotz dieser Bemühungen sah es bis kurz vor der Lesung noch nicht so aus, als ob
das Vorhaben auch wirklich gelingen würde. Es hatten sich zwar etliche Promi-
nente73 angemeldet, und auch einige Nicht-Promis wollten am Rekordversuch teil-
haben. Dennoch war zu Beginn der Lesung am 26.07. um 14.00 Uhr durch die
eingegangenen Anmeldungen nicht davon auszugehen, daß der Rekordversuch
auch wirklich gelingen würde. Gerade einmal 12 Stunden 45 Minuten der ange-
strebten Zeit waren zu diesem Zeitpunkt abgedeckt.
Eine Woche vor Beginn der Lesung übernahm der für das Hesse-Festival ange-
stellte Lotsendienst die weiteren Vorbereitungen. Die in der Mehrzahl sehr jungen
Leute bauten die Zelte und Bierbänke auf, sorgten für die Tonanlage, Dekoration,
Stoppuhr etc. Der Lotsendienst war auch für die Moderation während der Lesung
zuständig und hatte dafür Sorge zu tragen, daß das ganze Geschehen reibungslos
ablaufen konnte. Dazu gehörte auch, daß die Lotsen bei eventuellen Engpässen
an willigen Lesern als eben solche einspringen sollten. Dies war dann aber nach
den Angaben von Frau Janzen und Herrn Rothfuss nicht nötig, da sich nach Be-
ginn der Lesung immer wieder Passanten freiwillig bereit erklärten, zu lesen und
sogar noch Anrufe von Freiwilligen bei der Stadtbücherei eingingen.
                                           
72 siehe Kapitel 6.2.1.3 Pressespiegel
73 Den Auftakt des Rekordversuchs übernahm der Calwer Hauptamtsleiter Hans-Martin Dittus, ge-
    folgt von Hans-Joachim Fuchtel, CDU-Bundestagsabgeordneter.
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Sogar mehrere Blinde lasen Hesse
aus Büchern in Braille-Schrift, und
ein Hesse-Freund aus Sri Lanka
trug den Calwer Dichter in singale-
sisch vor.74 Jeder Lese-Vortrag
wurde mittels Unterschrift und Foto
der betreffenden Person dokumen-
tiert und später in der Stadtinforma-
tion ausgestellt.
Nach Aussage von Herrn Rothfuss ist dieser unerwartete Zuspruch nicht zuletzt
darauf zurückzuführen, daß die Calwer durch das stadteigene, kostenlos an alle
Haushalte verteilte Calw-Journal das letzte Jahr immer wieder mit Hintergrundbe-
richten zu Hesses Leben zwangsbeglückt wurden.
Und das ist sehr gut, viel besser als wir gedacht haben, angekommen. Das
zeigt mir aber auch, daß er [Hermann Hesse] jetzt schon präsent ist in der
Stadt und die Leute sich damit beschäftigen und auseinandersetzen.75
Der Marktplatz vor den Treppen zur Stadtkirche wurde aufgrund seiner zentralen
Lage als Veranstaltungsort gewählt. So war es möglich, ein umfangreiches Publi-
kum anzusprechen und somit auch das Hauptziel der Lesung, Hermann Hesse ei-
ner breiten Öffentlichkeit näher zu bringen, ohne großen Aufwand erreicht. Um die
Leser und Zuhörer auch nach den Calwer Ladenöffnungszeiten bei Laune zu hal-
ten, hatte das Lotsenteam in einem benachbarten Zelt einen Getränkeverkauf or-
ganisiert, zudem wurden noch belegte Brötchen feilgeboten. Außerdem gab es
begleitend noch eine kleine Verlosung von diversen Hesseartikeln, wie Bücher u.ä.
Das gab dem Ganzen jedoch einen Beigeschmack von Volksfest-Stimmung.
                                           
74 aus Pforzheimer Zeitung, Hesse in 52 Stunden zum Rekord gelesen vom 30.07. 2002
75 aus dem Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002
Abbildung 35: Lesung in Aktion
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                Abbildung 36: Zeltlandschaft auf dem Marktplatz
Um 18.01 Uhr am Sonntag den 28.07.2002 hatten die Calwer ihr Ziel erreicht, ein
neuer Rekord von 52 Stunden war aufgestellt. Die Bad Liebenzeller Künstlerin
Viola stellte ihn mit Hesses Freude am Garten ein.
6.2.1.2 Fazit der Marathonlesung
Alles in allem war dies eine wirklich interessante Veranstaltungsform, die auch oh-
ne großes Budget zu bewerkstelligen war, aber doch eine große Wirkung vorzu-
weisen hatte. Ein weiterer Vorteil und einer der Gründe, daß der Rekord dann
auch wirklich erreicht wurde, war mit Sicherheit, daß der Veranstaltung der trocke-
ne Charakter der normalen Lesungen gänzlich fehlte: Eine Open-Air-
Veranstaltung, an der sich jeder beteiligen konnte, ob aktiv als Leser oder passiv
als Zuhörer, ohne erst die üblichen Schwellenängste überschreiten zu müssen.
Reifstecks Vorgabe, daß der Autor immer im Mittelpunkt der Veranstaltung stehen
sollte, war bei dieser Veranstaltungsform nicht erfüllt, denn vom Prinzip war es
egal, welche Texte gelesen wurden, um das Hauptziel der Lesung, das Aufstellen





           Abbildung 39: Schwarzwälder Bote vom 25.07.2002
             Abbildung 37: Neue Osnabrücker Zeitung vom 25.07.2002
Abbildung 38: buchreport.express vom
08.08.2002
Abb. 37: Staatsanzeiger
für BW vom 05.08.2002




6.2.2 Literatur & Wochenmarkt
Die Informationen über Literatur & Wochenmarkt stammen vorwiegend aus drei
verschiedenen Quellen: dem Interview mit dem Calwer Kulturdezernenten Uli
Rothfuss vom 31.07.2002, einer eMail von Professor Thomas Kopfermann der
Staatlichen Hochschule für Musik und darstellende Kunst/Stuttgart vom
08.08.2002 und einer von mir durchgeführten Umfrage76. Die Umfrage sollte über
die allgemeinen Informationen zur Entstehungsgeschichte und Durchführung Ein-
blick darüber geben, wie die Passanten die Lesungsreihe aufnehmen. Dazu waren
ursprünglich zwei Befragungstermine geplant, je einen Samstag- und einen Mitt-
wochvormittag. Aufgrund extrem schlechten Wetters mußte der erste Mittwochs-
termin am 07.08. vorzeitig abgebrochen werden. Die folgenden Mittwoche ver-
sprachen aufgrund ähnlicher Wetterverhältnisse ebenfalls keine befriedigenden
Umfrageergebnisse. So war ich gezwungen am 28.08., dem letzten möglichen
Termin, trotz Regens die Umfrage weiterzuführen. Zum Glück war der Samstags-
termin am 03.08. sehr erfolgreich, so daß die ermittelten Daten bei 115 auswertba-
ren Fragebögen doch wenigstens für die Samstage der Lesungsreihe repräsenta-
tiv waren.
6.2.2.1 Entstehung & Umsetzung
Literatur & Wochenmarkt fand während des gesamten Festivals regelmäßig
mittwochs und samstags auf dem Calwer Wochenmarkt statt. Die insgesamt acht-
zehn Veranstaltungen wurden von Studenten77 des 5. und 6. Semesters aus dem
Studiengangs Sprecherziehung der Staatlichen Hochschule für Musik und dar-
stellende Kunst in Stuttgart gestaltet. Alle Teilnehmer besuchten das Seminar Le-
seförderung und Kompetenz von Professor Thomas Kopfermann. Die Veranstal-
tung in Calw war ein fakultativer Teil dieses Seminars. Jeweils zwei Studenten
lasen an einem Termin abwechselnd aus selbst ausgewählten Hessetexten vor.
                                           
76 Die Fragebögen sind als Anlage 1 beigefügt.
77 Christine Schulz, Marit Beyer, Sandra Schuhschan, Götz Schneyder, Barbara Cervenka, Katja
    Schumann, Lina Bössen, Karin Huber
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Herr Rothfuss und Professor Kopfermann kannten sich bereits vor dem Festival
durch eine Lehrerfortbildung, so gestaltete sich ihre Zusammenarbeit recht ein-
fach. Die Grundidee wurde aus Calw geliefert: Einstündige Lesungen durch eine
Person auf dem Wochenmarkt. Sie entsprang einer Überlegung des Lenkungs-
gremiums, nämlich Literatur aus der akademischen Ecke herauszuholen. Das
führte dann schnell dazu, den Wochenmarkt als Platz des Geschehens zu wählen,
da sich an diesen Tagen meist sehr viele Menschen in der Innenstadt aufhalten.
Professor Kopfermann überarbeitete mit seinen Studenten das Konzept nochmals
und gab der Lesung ihre endgültige Form. Immer zwei Studenten gestalteten zu-
sammen einen Termin. Gelesen wurde von 10 bis ungefähr 12 Uhr in zwei bis drei
Blöcken, dazwischen gab es immer kurze Pausen von 10-20 Minuten. Der ge-
meinsame Vortrag sollte den Studenten mehr Sicherheit und Rückhalt geben. Aber
auch die Zuhörer profitierten davon, es war ein abwechslungsreicheres Programm
mit vielen Tempo- und Stimmungswechseln möglich.
                                           Abbildung 38: Gut besuchte Lesung
Das Kriterium für die Textauswahl war, laut Professor Kopfermann, die Selbstän-
digkeit. Die Studenten sollten unter seiner Betreuung die Sprechgestaltung in
Eigenregie organisieren und erproben, mit dem Ziel, ein facettenreiches, Wieder-
sprüche nicht wegbügelndes, anschauliches Bild von Hesse, das alle Werksparten
umfaßt78 zu gestalten. Zu Beginn der Lesungsreihe wurden zumeist Texte aus
                                           
78 aus einer eMail von Thomas Kopfermann vom 08.08.2002
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Hermann Hesses frühen Werken vorgetragen, nach und nach gingen die Vorträge
dann zu seinem Schaffen im Alter über.
Das Projekt sollte keine bestimmte Zielgruppe ansprechen, sondern zufällig vor-
beikommende Menschen zum Zuhören animieren. Herr Kopfermann sah in dieser
Lesung auch ein wesentliches Element der öffentlichen Leseförderung. Zudem
wollten die Studenten eine (Wieder-)Begegnung mit dem Dichter ermöglichen, so-
zusagen eine literarische Spurensuche unter dem Motto lebendige Literaturge-
staltung am biographischen und fiktionalen Ort. Die Studenten erhielten für ihre
Arbeit pro Termin ein Entgelt von ca. 100 Euro plus die Kosten der Anfahrt.
Beworben wurde Literatur & Wochenmarkt nicht sehr intensiv. Es wurde lediglich
im allgemeinen Programm, Flyer und Internet und den Veranstaltungskalendern
der lokalen Zeitungen darauf hingewiesen. Es gab keinerlei Plakate oder Radio-
aufrufe bei den Medienpartnern Radio BB oder SWR. Trotzdem war die Lesung
meist gut besucht, zwischen zehn und zwanzig Zuhörer waren fast immer zuge-
gen. Das Publikum wechselte häufig, denn die Mehrzahl wollte nur kurz ihre Neu-
gier befriedigen und ging nach spätestens fünf Minuten weiter. Erstaunlich war,
daß trotz des geringen Werbeaufwandes immerhin 29 Prozent79 der befragten
Personen gezielt die Veranstaltung auf dem Wochenmarkt besuchten. Unabhängig
davon, ob überhaupt, oder wie lange zugehört wurde, bewerteten die Passanten
die stattfindenden Lesungen eher positiv. Viele waren von der ungewöhnlichen
Idee einer Lesung zwischen Marktständen sehr angetan. Der Kontrast zwischen
der Ruhe der Vorlesung (ruhender Pol) und dem geschäftigen Marktleben scheint
viele angesprochen zu haben. Einige gaben auch an, daß die Lesung den Markt
und die Calwer Innenstadt erheblich aufwertete.
                                           
79 Frage 1: Weshalb sind Sie auf dem Wochenmarkt?: Diagramm als Anlage 2 beigefügt.
Analyse einzelner Veranstaltungen
84
    Abbildung 39: Frage 3 des Fragebogens Passanten
    Abbildung 40: Frage 4a des Fragebogens Passanten
Trotzdem gab es auch seitens der Zuhörer einiges zu bemängeln. Vor allem Per-
sonen, die die Veranstaltung gezielt besuchten, fanden die Lesung schlecht orga-
nisiert. Das lag zum einen daran, daß die Lesung entgegen den Informationen im
Programmheft nicht immer auf dem Marktplatz stattfand, sondern mit dem Wo-
chenmarkt wanderte. Dies war der Fall, wenn auf dem Marktplatz Konzerte und
ähnliche Großveranstaltungen stattfanden, und der Wochenmarkt auf den Leder-
markt genannten Platz ausweichen mußte. Leider versäumte es das Organisa-
tionsteam, mittels Hinweisschildern auf diesen Wechsel aufmerksam zu machen.
Das verunsicherte die normalen Marktbesucher und verärgerte die Marktbetreiber
teilweise sogar ziemlich, da die Stammkundschaft ausblieb. Auch das laut Herrn
Rothfuss gut ausgebildete und allzeit bestens informierte Lotsenteam war in die-
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sehr gut gut mäßig gar nicht weiß nicht
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Zum anderen war die Tonanlage eher mangelhaft, bestand sie doch lediglich aus
einem Mikrofon und einem kleinen tragbaren Verstärker mit eingebautem Laut-
sprecher. Dadurch war bei dem großen Lärmpegel auf dem Calwer Wochenmarkt
nur in unmittelbarer Nähe die Lesung ungestört zu genießen. Andererseits erklärt
die geringe Schallweite vielleicht die große Akzeptanz, die seitens der befragten
Standbesitzer herrschte.
Ein weiterer Punkt, den auch die lesenden Studenten80 bemängelten, war das
fehlende Schlechtwetter-Ausweichquartier. Diesen war vor Beginn des Festivals
noch zugesichert worden, daß eine alternative Lösung bei Regenwetter gesucht
werde. Tatsächlich fanden die Lesungen dann aber immer im Freien statt, was die
Zahl der Zuhörer an manchen Terminen doch erheblich minderte. Als glücklicher
Zufall erwies sich dann, daß die Lesungen, wenn sie wie geplant auf dem Markt-
platz stattfanden und nicht auf den Ledermarkt ausweichen mußten, im Außenbe-
reich des Restaurants Ratsstube stattfanden. Hier waren wenigstens die Vorleser
und einige der hartnäckigsten Zuhörer durch aufgespannte Sonnenschirme vor
Regen geschützt. Dieser Standort war aber nicht von Anfang an geplant, sondern
ergab sich aus dem Wunsch einiger Literaturfans, die ganze Lesung im Sitzen ge-
nießen zu wollen. Ursprünglich sollten die Studenten ihre Texte irgendwo im Ste-
hen zwischen den Marktständen vortragen, Sitzgelegenheiten waren dafür nicht
geplant. Da aber dem Organisationsteam der Aufwand von Bestuhlung für jeden
Termin zu groß war, wurde der Restaurantbesitzer um Hilfe gebeten. Diese aus
der Not geborene Kooperation verlief weitgehend reibungslos, nur an einem Ter-
min gab es Schwierigkeiten, da einige Tische reserviert waren und deshalb die
Zuhörer der Lesung nicht mehr genug Platz hatten. Bei den wenigen Terminen, die
auf dem Ledermarkt stattfanden, wurden durch den Lotsendienst Bierbänke für die
Zuhörer aufgestellt.
Auch wenn die Veranstalter keine bestimmte Zielgruppe erreichen wollten, hat sich
durch die Befragung doch ein bestimmtes Klientel herauskristallisiert. Frauen ab
50 Jahren aufwärts machten immerhin 70 Prozent der Probanden aus. Männer
tauchten auf dem Markt meist nur in Begleitung ihrer Frauen auf und gehörten
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dann überwiegend der Altersgruppe ab 60 Jahren an. Diese beiden Gruppierun-
gen waren es dann auch, die am ehesten länger zuhörten. Wenn überhaupt zuge-
hört wurde, dann häufig nur bis zu fünf Minuten. Einige der jüngeren Frauen gaben
als Grund dafür ihre Kinder an.
Ein schönes Ergebnis für die Veranstalter lieferte auch die Frage danach, ob Lite-
ratur & Wochenmarkt nochmals gezielt besucht werden würde. Ganze 32 Prozent
bejahten diese Frage, 17 Prozent gaben an leider keinen weiteren Termin besu-
chen zu können, und immerhin noch 20 Prozent verschoben diese Entscheidung
auf später und antworteten mit vielleicht.
6.2.2.2 Fazit von Literatur & Wochenmarkt
Alles in allem war dies eine sehr schöne Veranstaltungsidee. Seitens der Umset-
zung gab es zwar ein paar organisatorische Mängel, die aber durch die wunder-
schöne Atmosphäre und den gekonnten Vortrag der Studenten mehr als wettge-
macht wurden. Zu bemängeln wäre jedoch noch, daß die Studenten zwar zu
Beginn jeder Lesung mitteilten, welche Texte sie an dem jeweiligen Termin lesen
würden, aber da dies ja eine sehr offene Veranstaltungsform mit regem Kommen
und Gehen war, wäre es durchaus wünschenswert gewesen, wenn die Textaus-
wahl mittels Faltblättern oder einer Stelltafel zusätzlich ersichtlich gewesen wäre.
                                                                                                                                    











7 Stadtmarketing  Kulturmarketing  Kulturtourismus
Der Begriff Kulturtourismus ist erst seit einigen Jahren im öffentlichen Gebrauch
und umschreibt konkrete Projekte und Entwicklungsperspektiven der Kulturför-
derung durch Fremdenverkehr oder Fremdenverkehrsförderung durch Nutzung
kultureller Attraktionen. Die Verschmelzung von kulturellen Anliegen mit Inte-
ressen des Fremdenverkehrs ist inzwischen eine selbstverständliche, varianten-
reiche Erscheinung innerhalb des Tourismus geworden.81
Prof. Dr. Peter Bendixen geht in seinem Artikel Kulturtourismus  Kulturent-
wicklung durch Fremdenverkehr81 davon aus, daß Kultur für den Tourismus
eine weit größere Bedeutung hat als angenommen wird, denn bei der Wahl des
Urlaubsortes kommt es häufig auch darauf an, ob neben Erholungsmöglichkei-
ten auch kulturelle Attraktionen geboten werden.
Das Hermann-Hesse-Festival 2002 in Calw sollte für die kleine Schwarzwald-
stadt Calw das Jahr des Aufschwungs werden. Erstens sollte ihr weltbekannter
Sohn an seinem 125. Geburtstag in den Köpfen der Calwer mit positiveren As-
soziationen als bisher belegt werden. Zweitens strebten die Stadtoberen eine
starke Profilierung als Kulturstadt an. Nicht nur der gewöhnliche Schwarzwald-
tourist sollte fürderhin hier verweilen, sondern Kulturtouristen aus aller Welt
werden als Zielgruppe der Zukunft angestrebt, denn das ist ja eine stark wach-
sende Zielgruppe, Leute die so auf den Spuren von Dichtern, Komponisten,
oder wem auch immer Städte besuchen und dann die Gegend darüber hinaus
noch entdecken.82
Aber nicht nur Calw selbst sollte von diesem neuen Segen profitieren, auch die
Orte der Umgebung, der Kurorte- und Bäderkreis, wurden in die Planung mit
einbezogen. Die Stadt Calw hat an Übernachtungsmöglichkeiten nur wenig zu
bieten. Um aber eine große Menge von Touristen in das Nagoldtal zu locken,
                                           
81 aus Handbuch Kulturmanagement: Die Kunst, Kultur zu ermöglichen, 1998
82 aus Interview mit Uli Rothfuss vom 31.07.2002
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war dies nicht die beste Voraussetzung. So wurde die Idee von einem neunwö-
chigen Festival geboren, eine doch eher ungewöhnliche Dauer für derartige
Veranstaltungen. Dadurch war aber auch eine Wechselwirkung mit den umlie-
genden Gemeinden82 möglich, Calw sollte das kul-
turelle Zentrum der Veranstaltung werden, die ande-
ren Orte für das leibliche Wohl der Gäste sorgen.
Der Calwer Verein für Stadtmarketing e. V. stellte
während des Festivals diverse Lese-Ecken in der
Innenstadt auf. Hier konnten sich Touristen wie Ein-
heimische vom Trubel des Events erholen und in
Hesses Werken schmökern.
7.1 Hesse für Calw  Calw für Hesse
Hermann Hesse ist ein Verkaufsschlager geworden. Da Calw aufgrund seiner
Lage in einem engen Flußtal ein eher ungünstiger Industriestandort für die heu-
tige Zeit ist, wird der große Sohn der Kleinstadt nach allen Mitteln der Kunst
vermarktet, um auch in Zukunft ein attraktiver Lebens- und Arbeitsraum sein zu
können. Sogar eine Profilierung als Kulturstadt ist angedacht. Das Hesse-
Festival bildet den pompösen Auftakt.
Hesse hat für die Kleinstadt Calw eine immense Bedeutung. Das Festi-
val transportiert Calw weltweit, führt zu einer deutlichen Erhöhung der
touristischen Besucherzahlen und hat in den letzten Jahren zu enormen
infrastrukturellen Verbesserungen geführt. Es wird abzuwarten sein, in-
wieweit das Image der Stadt als Kulturstadt weiter verbessert werden
kann.83
                                           





Die Rolle von Hermann Hesse für Calw ist klar, aber welche Rolle spielte Calw
in Hesses Leben? Natürlich ist es seine Geburtsstadt. Ein glücklicher Umstand
für Calw, ist es doch damit in der Lage, sich damit als einziger Ort rühmen zu
können. Calw ist damit ein wertvolles Alleinstellungsmerkmal in den Schoß
gefallen. Aber Hesse und seine Calwer Mitmenschen standen während seines
dortigen Aufenthalts eher miteinander auf Kriegsfuß, galt er doch spätestens
seit seiner Flucht aus dem Klosterseminar Maulbronn und der darauf folgenden
Einweisung in die Nervenheilanstalt in Bad Boll als Unruhestifter, lebensun-
tüchtiger Taugenichts und Faulenzer84. Auch die Zeit des Nationalsozialismus,
in der Hermann Hesses Schriften nicht wohlgelitten waren, hatte einige Distanz
zwischen den Calwern und ihrem großen Sohn aufgebaut. Diese Einschätzung
ist teilweise sogar noch heute in Calw zu finden. Oberbürgermeister Werner
Spec und Kulturdezernent Uli Rothfuss versuchen, dem aber massiv gegenzu-
steuern.
Hermann Hesse kehrte in seine Geburtsstadt später nur noch zu kurzen Besu-
chen zurück, er begründete dies einmal mit folgendem Satz:
Die Heimat will ich mir nicht dadurch verderben, daß ich meinen Werk-
tag dahin verlege; Kindheit und Schwarzwald sind für mich Heiligtümer
erster Ordnung, die ich nimmer gefährden will.85
Dies hielt den Schriftsteller aber nicht davon ab, seine Kindheitserinnerungen in
seinen Erzählungen über den fiktiven Ort Gerbersau aufzuarbeiten. Auch sei-
ne Calwer Schulerfahrungen hielten Einzug in sein dichterisches Schaffen, z.B.
in Das Glasperlenspiel und Unterm Rad. Calw versuchte nun, mit zahlrei-
chen ähnlich klingenden Zitaten den großen Sohn zu etablieren und ließ dabei
aber einige weniger schmeichelhafte Bemerkungen Hesses völlig unter den
Tisch fallen:
                                           
84 aus Main-Echo, Calw lange distanziert zum berühmten Sohn vom 02.07.2002
85 aus Auf Hermann Hesses Spuren, 1999
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Was ich Rühmliches und Herzliches von unserem Städtchen zu sagen
habe, das gehört alles in den Kreis meiner Knabenerinnerungen. Unserer
Gemeinde mangelt eine häufige Zufuhr frischen Blutes und Lebens von
außen.86
Und nun sorgt Hermann Hesse selbst dafür, daß das beschauliche Schwarz-
waldstädtchen mit neuem Leben erfüllt wird, hunderte neugieriger Touristen aus
aller Welt besuchen seine alte Heimat, um auf seinen Spuren zu wandeln. Um
diesem Ansturm auch ein würdiges Andenken an den Dichter zu ermöglichen,
wurde Calw herausgeputzt. Jahrelang war die eigentlich schöne Lage an dem
kleinen Flüßchen Nagold eher ein Schandfleck, aber pünktlich zum Großereig-
nis flossen erhebliche Mittel, um aus dem Uferbereich eine Flaniermeile zu er-
schaffen. Diese plötzliche Sanierungswut stieß bei der Bevölkerung auf einiges
Unverständnis, mancher stellte sich die Frage, was denn nun nach dem Festi-
val geschehe.87 Ob jetzt nun den Calwern selbst der Weitblick für diese Investi-
tionen fehlt oder ob sich das Festivalmanagement verkalkuliert hat, das wird
sich erst in Zukunft zeigen. Der Calwer Kulturdezernent sieht die Zukunft des
Ortes auf jeden Fall positiv:
Hermann Hesse ist ...schlichtweg ein Kommunikator mit dem man fast
jeden erreicht. Damit kann man letztlich die Stadt bekannt machen.
7.2 Calw als Touristikpartner  Pauschalangebote
Die Verschmelzung von kulturellen Anliegen und Interessen des Fremdenver-
kehrs ist inzwischen eine häufige Variante des Tourismus geworden. Zwar gilt
dies für den Pauschaltourismus erst seit kurzer Zeit, spielt aber zusammen mit
dem Individualtourismus eine immer größere Rolle in der kommunalen Ent-
                                           
86 aus Nordbayerischer Kurier, Grüße aus der Provinz: Born to be wild vom 06.07.2002
87 aus einem Gespräch mit Mitarbeitern in der Halle auf dem Brühl vom 17.07.2002
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wicklung, insbesondere für Kommunen mit schwacher industrieller und ge-
werblicher Basis88, wie dies im Falle Calw durchaus zutrifft.
Calw erfuhr im Tourismusbereich einige Unterstützung von außerhalb. So nahm
die Deutsche Zentrale für Tourismus (DZT) das Hermann-Hesse-Jahr 2002 offi-
ziell als einen Themenschwerpunkt in ihr Jahresprogramm auf. Die DZT ver-
marktete das Ganze international über ihre Auslandsvertretungen und nahm es
in sämtliche eigene Publikationen auf. Dies bedeutete für Calw eine zusätzliche
kostenlose Werbung. Zudem wurde das Hesse-Jahr auf diversen Tourismus-
Messen präsentiert und bei Werbemaßnahmen unterstützt. Die Zusammenar-
beit mit den verschiedenen Reiseveranstaltern wurde durch diese Kooperation
ebenfalls erheblich vereinfacht.
Die Veranstaltungen der baden-württembergischen Orte, die im weitesten Sinne
mit Hermann Hesse zu tun hatten89, wurden durch die Tourismus Marketing
GmbH Baden-Württemberg (TMBW) gebündelt präsentiert und auf Messen im
In- und Ausland mit eigens dafür gefertigten Broschüren vertreten. Ein weiterer
Tourismus-Partner war der Schwarzwald-Tourismusverband mit Touristik Nörd-
licher Schwarzwald. Dieser bezog das Hermann-Hesse-Jahr ebenfalls in seine
Messeauftritte mit ein. Das Ziel war es, die Marke Schwarzwald unter einem
Dach zu vermarkten, denn es ...gibt kein Tourismuslabel, welches soviel tou-
ristische Performance verkörpert wie unseres, den einen und einzigen
Schwarzwald.90
Anläßlich des Hermann-Hesse-Jahres kreierte die Stadt Calw auch eigene tou-
ristische Pauschalangebote, die von den genannten Partnern angeboten wur-
den. Es wurde eine Festival-Hotline bei der Tourismus-Service GmbH in Frei-
burg geschaltet. Dort wurden Fragen zum Festival beantwortet, Prospekte
versandt und Buchungen für Tickets und Pauschalangebote entgegengenom-
men.
                                           
88 aus Handbuch Kulturmanagement: Die Kunst, Kultur zu ermöglichen, 1998
89 Calw, Gaienhofen, Maulbronn, Tübingen, Stuttgart
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Bei Pauschalangeboten werden diverse Einzelleistungen in Paketen gebündelt
und in wenigen Varianten (z. B. Zahl der Übernachtungen) angeboten. Die An-
gebote werden dadurch zwar standardisiert, sind aber deswegen nicht minder-
wertig, sondern für Reisende einfach in jeder Hinsicht bequemer.91
Es gab vier standardisierte Pauschalangebote in Calw, wobei immer zwischen
einer Übernachtungsanzahl von drei oder sechs Nächten mit Frühstück gewählt
werden konnte. Das erste Angebot ist das von Januar bis Dezember 2002 gülti-
ge Basis-Angebot. Es enthält einen Stadtrundgang auf den Spuren Hermann
Hesses, einen Besuch des Hermann-Hesse-Museums sowie einen Museums-
paß für alle anderen Calwer Museen. Auch eine Sektverprobung in der Calwer
Sectmanufactur und ein Hermann-Hesse-Menü gehören zum Basispacket. Zu-
dem darf sich der Tourist über einen bleibenden Hermann-Hesse-Gruß aus
Calw92 und ein umfangreiches Calw Informationspaket 92 freuen. Leider
konnte der genaue Inhalt nicht ermittelt werden.
Darauf aufbauend wurde während des Festivals vom 02.07. bis 31.08. das
Festival-Angebot offeriert. Es enthielt neben den Leistungen des Basis-
Angebots noch den Besuch im Hermann-Hesse-Geburtshaus sowie die Teil-
nahme an einem Konzert. Ebenfalls auf dem Basis-Angebot baute das Klo-
sterspiel-Angebot (buchbar 18.07.-11.08.2002) auf. Hier wurden dem Paket
noch zwei Besuche der Klosterspiele in Hirsau, die Besichtigung der Kloster-
anlage und die Besichtigung des Geburtshauses hinzugefügt.
Das vierte Angebot gab es von April bis Oktober und sollte Naturfreunde nach
Calw locken. Das sogenannte Wander-Angebot bezog sich auf die Wanderlei-
denschaft Hesses. Übernachtet wurde hier in einem Gasthof, gespeist abends
immer ein Drei-Gänge-Menü aus den Leibgerichten des Dichters. Die Wande-
rungen, wie sollte es auch anders sein, folgten den Spuren Hermann Hesses,
                                                                                                                               
90 Hans Werner Köblitz, Landrat Kreis Calw, aus Schwarzwälder Bote, Wir müssen weg von
touristischer Kleinstaaterei vom 27.11.2001
91 aus Handbuch Kulturmanagement: Die Kunst, Kultur zu ermöglichen, 1998
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jedoch nur bis zur Hausbrennerei Bertsch mit anschließender Schnapsprobe.
Kegeln, ein Stadtrundgang und das Hermann-Hesse-Museum standen eben-
falls auf dem Programm. Außerdem erhielten auch die Wanderfreunde einen
Hesse-Gruß aus Calw sowie ein Informationspaket über Calw.
Das Hesse-Basis-Angebot wurde laut Frau Röskamm, der Tourismusbeauf-
tragten des Festivalbüros, bis zum 18.09.2002 von 108 Personen bei 270
Übernachtungen gebucht. Der Aufenthalt in Calw kostete den Hessefreund, je
nach Angebot und Länge des Kurzurlaubs, zwischen 140 und 365 Euro.
Bei der Umfrage zu Literatur & Wochenmarkt93 befragten wir die Passanten
auch nach ihrer Herkunft. Es waren zwar einige dabei, die nur aufgrund des
Festivals nach Calw kamen, aber da ein Großteil der nicht aus Calw und dem
Landkreis Calw stammenden als Wohnort Gemeinden aus dem süddeutschen
Raum angaben, ist zu vermuten, daß es sich bei vielen um Tagesausflügler
handelte. Diesen Schluß legt auch der Artikel Rechnung geht nicht für alle auf
aus dem Schwarzwälder Boten vom 13.07.2002 nahe. In diesem wurden einige
Hoteliers aus Calw und Umgebung durch den Journalisten Bernd Schiel be-
fragt. Der erwartete Touristenansturm blieb weitestgehend aus. Häufig handelte
es sich um Einzelreisende, die nur für ein bis zwei Nächte blieben. Große Rei-
segruppen, wie die Stadtoberen und Hoteliers im Vorfeld vermuteten, blieben
jedoch aus. Einige dieser Buchungen wurden sogar storniert. Die weiter ent-
fernten Orte, die laut Herrn Rothfuss ebenfalls vom Hesse-Festival profitieren
sollten, bemerkten nicht einmal einen nennenswerten Anstieg an Touristen.
Trotzdem herrschte Hochbetrieb in Calw, Frau Röskamm hatte alle Hände voll
zu tun: Was an Tagestourismus läuft, ist gigantisch.94. Ungefähr 300.000 zu-
sätzliche Besucher wurden gezählt, was eine Zunahme der Tagestouristen um
250 Prozent entspricht. Gleichwohl mußte sie im gleichen Gespräch zugeben,
daß die langfristigen Aufenthalte spärlicher ausfielen als erwartet.
                                                                                                                               
92 aus Pressemitteilung Calw lockt zum Hesse-Jubiläum mit speziellen Pauschalangeboten
93 vgl. Kapitel 6.2.2
94 aus Schwarzwälder Bote, Rechnung geht nicht für alle auf vom 13.07.2002
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Was die vielen Tagestouristen jedoch gut annahmen, waren die Stadtführungen
auf den Spuren Hermann Hesses. Zwar war im Vorfeld schon mit dem großen
Interesse gerechnet worden, und weitere 20 Stadtführer erhielten extra für das
Festival eine Ausbildung. Trotzdem überstieg die Nachfrage an manchen Tagen
das Kontingent. Einige Interessenten mußten abgewiesen werden, denn auch
hier wurde eine Steigerung um 240 Prozent festgestellt, was einer Teilnehmer-
zahl von ungefähr 9.000 entspricht.
7.3 Chancen und Aussichten
Der Calwer Gewerbevereinsvorsitzende Tom Sanchez sieht die Chancen des
Festivals langfristig, da die Stadt nun für die ganze Welt ein Begriff geworden
sei.95 Damit liegt er auf einer Wellenlänge mit Kulturdezernent Uli Rothfuss, der
das Festival, wie bereits an anderer Stelle erwähnt, nur als Auftaktveranstaltung
zu einem großen Neubeginn als Kulturstadt erster Güte versteht. In Zukunft soll
es regelmäßig ähnliche Großereignisse geben, dann vermutlich im üblichen
Rahmen von zwei Wochen. Als Veranstaltungsrhythmus sind im Augenblick
zwei Jahre angedacht.
Calw hat wenig Zukunft als Industriestandort. Da ist Kultur ein Pfund mit
dem man wuchern kann und muß.96
Auch Prof. Bendixen sieht in regelmäßig wiederkehrenden  Events einen stabi-
lisierenden Faktor für den Fremdenverkehr.
                                           
95 aus Schwarzwälder Bote, Die Chancen sind langfristig zu sehen vom 09.07.2002




Wahr ist an einer Ge-
schichte immer nur das,
was der Zuhörer glaubt.
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8 Stimmen & Statistiken
8.1 Pressestimmen
          Abbildung 42: Pressespiegel, Rheinische Post vom 24.01.2002
              Abb. 43: Sindelfinger Zeitung                    Abbildung 44: Pforzheimer Zeitung        i-
vom       vom 21.06.2002                                           vom 06.11.2001
             Abbildung 45: Schwarzwälder Bote vom 10.11.2001
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                       Abb. 46: Westdt. Allg. Zeitung Abb. 47: Süddeutsche Zeitung
                   vom 24.01.2002            vom 18.05.2002
          Abbildung 48: Badisches Tagblatt vom 02.07.2002
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                Abbildung 49: Pforzheimer Zeitung vom 27.03.2002
                       Abbildung 50: Nordbayrischer Kurier vom 06.07.2002
                  Abbildung 51: Badisches Tagblatt vom 02.07.2002
Stimmen & Statistiken
100
8.1.1 Stimmen aus Calw
Es ist wichtig, daß ein so berühmter Sohn der Stadt hervorgehoben wird. An-
dere Städte machen das ja schließlich auch.
Fred Pötzsch, Bad Wildbad97
Die Geburtsstadt Hesses sehen zu wollen, ist schon immer ein wichtiges Motiv
gewesen, nach Calw zu kommen.
Manuela Röskamm, Leiterin der Stadtinformation98
Man hätte sich auf das besinnen sollen, was Hesse selber gemocht hätte.
Wichtig ist eine Synthese von Hesse und Calw herzustellen. Man muß die rich-
tigen Akzente setzen und nicht zu dick auftragen.
Hans & Margreth Grimmer, Hamburg97
...doch sind das irgendwie zu viele Hesses in Calw.
Patricia Börkhat & Lena Hangenbach, Calw97
richtig lächerlich ist nur, wenn sich Omas Arm in Arm mit der Hesse-Statue
fotografieren lassen.
Nicolai Kühling & Christian Jung, Calw97
Das gespaltene Verhältnis ist ja kein Geheimnis, wir haben eine Schuld ihm
gegenüber abzutragen.
Werner Spec, OB Calw99
Es ist Hesse-Festival  und das gehört dazu!
Betreiber eines Standes auf dem Calwer Wochenmarkt
                                           
97 Passanten-Befragung in Calw, aus den Kreisnachrichten vom 10.07.2002
98 aus Thüringische Landeszeitung, Was ist Florenz dagegen vom 15.06.2002




Folgende Zahlen und Statistiken wurden uns freundlicherweise von der Stadt
Calw zur Verfügung gestellt.
8.2.1 Calw in Zahlen
Die Medienpräsenz des Hermann-Hesse-Jahres 2002 in Calw war überwälti-
gend. Rund 149.000.000 Nennungen wurden seit September 2001 in der Ge-
samtauflage der Printpublikationen gezählt. Daß diese massive Berieselung der
Bevölkerung die Zahl der 300.000 Tagesbesucher bewirkte, und die seit März
2002 im Netz stehende Website www.hesse2002.de mit ihren immerhin 68.000
Besuchern zu diesem Erfolg beitrug, scheint gesichert. So wurden während des
neunwöchigen Spektakels 51.700 Veranstaltungsbesucher und 21.800 Besu-
cher des Hermann-Hesse-Zentrums im ersten Kalenderhalbjahr 2002 gezählt.
Auch die Stadtführungen fanden reißenden Absatz, mit ca. 9.000 Teilnehmern
konnte hier ein Plus von 240 Prozent zum Vorjahr erzielt werden. Und das alles
mit einer Veranstaltungsanzahl von 273 in 64 Tagen.
8.2.2 Besucherentwicklung
              Abbildung 52: Besucherentwicklung
B esucherentw icklung der S tadtin fo  für d ie  Jahre 


































   Abbildung 53: Tägliche Führungen Juli 2002
   Abbildung 54: Tägliche Führungen August 2002
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              Abbildung 55: Monatsvergleich Führungen
                Abbildung 56: Monatsvergleich Teilnehmer
Monatsvergleich aller Führungen in Calw
 für die Jahre 2001 & 2002
6 6 20




























































Führungen 2001 Führungen 2002
Monatsvergleich der Teilnehmerzahlen aller 
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   Abbildung 57: Anteile Führungen 2002
   Abbildung 58: Anteile Führungen 2001













              5154 Teilnehmer
Anteile der verschiedenen Führungen und ihre Teilnehmerzahl 
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8.3 Calw im Hessewahn
Den Hermann-Hesse-Käse entdeckten wir bei einem
Käsehändler, der seinen Stand auf dem Calwer Wo-
chenmarkt aufgebaut hatte. Aber auch andere ortsan-
sässige Händler wollten am Hesse-Boom teilhaben
und ließen sich daher so einiges einfallen. Wer keine
T-Shirts, Tassen oder sonstigen gängigen Fanartikel
verkaufen konnte, wurde anderweitig kreativ. So gab
es Hesse-Konfekt, Likör, verschiedene Wurstwaren, sogar ein Hesse-Menü,
das auf eigens dafür kreierten Tellern serviert wurde.
Herrn Rothfuss war die überschäumende
Kreativität seiner Mitbürger auch so man-
ches mal ein Dorn im Auge. Bei Hesse hat
man noch ein bißchen Möglichkeiten zu in-
tervenieren, weil das Urherberrecht noch







zunehmen, noch rechtzeitig unterbunden wer-
den. Meistens reichte aber auch schon ein Appell
an den gesunden Menschenverstand, um das
gesetzte Niveau nicht zu unterschreiten.
                                           
100 aus dem Interview vom 31.07.2002
Abbildung 59: Käse
    Abb. 60: Metzgereiangebot
  Abbildung 61: Hesse-Menü
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         9
Alles Wissen und alle Vermeh-
rung unseres Wissens endet





9.1 Stellungnahme der Stadt Calw
Die Stadt Calw hat eine erste positive Bilanz des Hermann-Hesse-Festivals ge-
zogen. Wie Oberbürgermeister Werner Spec betonte, sei neben der hohen Be-
sucherzahl und der zunehmenden Identifizierung der Bürger mit Hesse das In-
teresse an seinen Werken gesteigert und seine Aktualität veranschaulicht
worden. Das Festival habe durch seine Vielseitigkeit neue Akzente gesetzt, die
Reaktionen seien überwiegend positiv ausgefallen. Ebenso zustimmend sei die
Resonanz auf die neue Ausstellung WeltFlechtWerk im Museum.
Auch der Kulturdezernent Uli Rothfuss sprach von einem positiven Ergebnis. Er
habe viel Lob für die Bewältigung des Festivals erhalten, es seien begeisterte
Rückmeldungen zu verbuchen. Das Festival habe eine nachhaltige Wirkung, an
der es auch künftig zu arbeiten gelte.
Das Gesamtbudget der Veranstaltung ist von einer Höhe von ursprünglich
767.000 Euro auf knapp 3 Millionen Euro gestiegen, wovon 25,4 Prozent 
das entspricht 750.000 Euro  von der Stadt selbst getragen werden.101
9.2 Persönliches Fazit
Alles in allem kann man das Hermann-Hesse-Festival in Calw als sehr gelun-
gen bezeichnen. Die Herausforderungen, die sich mit diesem Festival für eine
Kleinstadt wie Calw gestellt hatten, wurden unserer Ansicht nach gut gemeistert
 zumal es derartiges in Calw bisher wohl noch nie gegeben hat.
Abgesehen von kleinen Mängeln ist das Ziel des Festivals  die Calwer mit
Hesse zu erreichen und Touristen anzulocken  sicherlich erreicht worden. Die
Calwer Bürger hatten in diesen neun Wochen gar keine Chance, an Hermann
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Hesse vorbeizukommen, und die aufgeführten Statistiken belegen eindeutig
den gewünschten Besucheranstieg.
Für unseren Geschmack waren die neun Wochen des Festivals jedoch eindeu-
tig zu lang  auch wenn dies von vornherein als Auftakt weiterer Kulturveran-
staltungen in Calw dienen soll. Wir hätten es besser gefunden, die Sache kom-
pakter zu gestalten  genau so, wie es wohl für die Zukunft geplant ist.
Die Idee selbst, als Kleinstadt ein derartiges Spektakel zu inszenieren, hat al-
lerdings schon etwas für sich. Auch wenn es manchen (zu denen wir im übrigen
auch gehören) obliegt, Calw als größenwahnsinnig zu bezeichnen, sind das
genau diejenigen, die zugeben müssen, daß es Zeit wird, daß auch in kleinen
Städten mal was passiert. Das Angebot in unseren Großstädten ist bereits groß
genug und bietet genügend kulturelle Abwechslung. Um so wichtiger ist es also,
so großangelegte Kultur auch mal in den tiefen Schwarzwald zu tragen.
Daß Calw dabei Hermann Hesse regelrecht vermarktet, ist fast verständlich, da
außer Hesse in Calw nicht viel zu vermarkten ist. Und genau dies war den Ver-
antwortlichen wie Uli Rothfuss bewußt, der im nächsten Jahr übrigens seinen
Posten als Kulturdezernent aufgibt.
Tatsache ist, daß man es sowieso nie allen recht machen kann, kritisiert wird
üblicherweise immer. Bei uns war dies z. B. bei der schlechten Auffindbarkeit
einiger Veranstaltungen und der übermäßigen Hesse-Präsenz in der Innenstadt
der Fall. So hatten wir erhebliche Schwierigkeiten, als Nicht-Calwer die Aus-
stellung im Rathaus oder der Volkshochschule zu finden, da außerhalb der
Räumlichkeiten nirgends ein Hinweisschild oder Werbeplakat zu finden war.
Dafür traf man aber an allen Ecken und Enden auf die Spuren Hermann Hes-
ses. Konnten wir im Falle einer Buchhandlung die Auslegung von Hesse-
Literatur ja durchaus noch verstehen, fehlte uns bei Hesses Bild in einem Apo-
thekenschaufenster jedoch jeglicher Zusammenhang.
                                                                                                                               
101 Alle Angaben sind einer Pressemitteilung vom 27. 08.2002 entnommen.
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Auch fanden wir die Existenz eines Hermann-Hesse-Souvenirladens etwas
übertrieben. Allerdings müssen wir hierbei einräumen, daß der aus der Stadt-
information umfunktionierte Laden laut Aussagen der Mitarbeiter einen enormen
Besucheransturm zu bewältigen hatte  und somit sein Dasein rechtfertigte.
Ein weiterer Punkt zur Kritik war für uns, daß der Informationsdienst nicht son-
derlich gut informiert war. Auf unsere Anfragen nach den Öffnungszeiten diver-
ser Ausstellungen und dem Stattfinden der Veranstaltungsreihe Literatur &
Wochenmarkt konnten uns die befragten Damen leider keine Auskunft erteilen.
Als besonders positiven Aspekt wollen wir das große Engagement der Stadt
hervorheben. So fanden wir z. B. die Idee der Autofreien Innenstadt bei Groß-
veranstaltungen102 hervorragend, mit der die Stadt wohl einem befürchteten
Verkehrschaos entgegenwirken wollte. Hierbei gab es zum einen bei großen
Rockkonzerten Sonderparkplätze außerhalb von Calw mit kostenlosen Shuttle-
bussen, zum anderen galten die Eintrittskarten von Festival-Veranstaltungen
zugleich als Busfahrticket.
Als weiteren positiven Punkt möchten wir die Auskunftsbereitschaft der Calwer
Bürger erwähnen. Sowohl bei den Umfragen als auch bei allen anderen Anfra-
gen unsererseits bekamen wir immer eine freundliche Antwort.
Das Hermann-Hesse-Festival 2002 in Calw war unseres Erachtens nach ein
vielseitiges, abwechslungsreiches und gut gemanagtes Event, das dem Image
der Stadt Calw und der dortigen Meinung über Hermann Hesse mit Sicherheit
viel Gutes bereitet hat.
Bleibt zum Schluß nur die Frage, ob Hermann Hesse dieses Spektakel ebenso
gut gefunden hätte wie wir?
                                           




Persönliche Gespräche, Interviews und eMails
• 31.07.2002, Interview mit Uli Rothfuss (Kulturdezernent Calw)
• 19.06.2002, Schreiben von Ulf Weinheimer (Kreissparkasse Calw)
• 20.06.2002, Schreiben von Ulf Weinheimer (Kreissparkasse Calw)
• 17.07.2002, Gespräch mit Peter Hartmann (Leiter VHS Calw)
• 17.07 2002, Gespräch mit Mitarbeitern der Halle auf dem Brühl
• 31.08.2002, Gespräch mit Katja Schuhmann (Studentin der Staatlichen
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Stuttgart)
• 09.09.2002, Gespräch mit Mitarbeitern des Souvenirladens
• 25.07.2002, Schreiben von Udo Würtenberger (Künstler)
• 29.07.2002, Schreiben von Paul Rathgeber (Stadtarchivar und Museums-
leiter von Calw)
• 01.08.2002, Schreiben von Mariel Gottwick (Künstlerin)
• 05.08.2002, Schreiben von Reinhold Wohlleben (Leiter AK Kunst)
• 05.08.2002, Schreiben von Natalie Janzen (Stadtbücherei Calw)
• 08.08.2002, Schreiben von Thomas Kopfermann (Professor der Staatlichen
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Stuttgart)
• 04.09.2002, Schreiben von Sigrid Vogt-Ladner (Künstlerin)
• 05.09.2002, Schreiben von Ulf Weinheimer (Kreissparkasse Calw)
• 09.09.2002, Schreiben von Stephan Schlensog (Geschäftsführer der Stif-
tung Weltethos)
• 18.09.2002, Schreiben von Manuela Röskamm (Verantwortliche für Touris-
mus in Calw)
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Befragung am __________________________ um____________________________
Interviewer____________________________________________________________
Standort (1) (2) (3) (4)
1. Weshalb sind Sie auf dem Wochenmarkt? (Mehrfachnennung möglich)
(1) einkaufen (2) bummeln (3) Literatur &Wochenmarkt
(4) gehe nur durch
(5) Sonstiges:______________________________________________________
2. a) Ist Ihnen die jetzt stattfindende Lesung aufgefallen?
    (1) Ja (2) Nein
b) Wie wurden Sie auf die Veranstaltung aufmerksam? (Mehrfachnennung möglich)
    (1) zufällig vorbeigekommen (2) Veranstaltungskalender (3) Werbung
    (4) Mundpropaganda (5) gar nicht
    (6) Sonstiges: ____________________________________________________
3. Haben Sie zugehört, falls ja, wie lange?
(1) nein (2) bis 5 min (3) 5-10 min (4) 10-15 min (5) länger 15 min
4. a) Wie gefällt Ihnen die Veranstaltung?
    (1) sehr gut (2) gut (3) mäßig (4) gar nicht (5) weiß nicht
b) ....und warum gefällt Sie Ihnen? (Atmosphäre, Texte....)
__________________________________________________________________
c) ....und warum gefällt Sie Ihnen nicht? (Atmosphäre, Texte....)
__________________________________________________________________
5. Werden Sie die Veranstaltung nochmals (gezielt) besuchen?
(1) ja (2) nein (3) vielleicht (4) kann leider nicht (Urlaub etc...)
2/2
6. Woher kommen Sie?
(1) Stadt Calw (2) Landkreis Calw
(3) Sonstiges (PLZ/Ort)_______________________________________________
(0) keine Angaben
7. Welcher Altersgruppe gehören Sie an?
(1) bis 20 (2) 21-30 (3) 31-40 (4) 41-50 (5) 51-60 (6) über 60
(0) keine Angaben





Befragung am _______________________ um__________________________
Interviewer _________________________________________________________
1. a)Wie finden Sie die Lesung Literatur und Wochenmarkt?
    (1) sehr gut (2) gut (3) mäßig (4) gefällt mir gar nicht
(5) weiß nicht
b) ....und warum gefällt Sie Ihnen? (Atmosphäre, Texte....)
_____________________________________________________________
c) ....und warum gefällt Sie Ihnen nicht? (Atmosphäre, Texte....)
_____________________________________________________________
2. Kommen jetzt mehr Leute auf den Markt?
(1) Ja (2) Nein (3) weiß nicht
3. .und merkt man das am Umsatz?
(1) Ja (2) Nein (3) weiß nicht
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R e i n h o l d  W o h l l e b e n
A r b e i t s k r e i s  K u n s t
Calw, den 2. Oktober 2002
Sehr geehrte Frau/Sehr geehrter Herr Maierfdsafk.!
Vielen Dank für Ihre Anfrage. Gerne übermitteln wir Ihnen einige
Informationen zur Kunstaktion Reaktions-Bild.
A Die Große Kreisstadt Calw feiert während
des Sommers 2002 mit einem mehrwöchigen
Kulturprogramm den 125. Geburtstag des
Literaturpreisträgers Hermann Hesse.
Den Veranstaltungskalender finden Sie unter
www.hesse2002.de
Neben  literarischen und musikalischen Ver-
anstaltungen kommen auch einige Kunstak-
tionen bzw. projekte zur Realisierung, eines
davon, zu dem wir Sie einladen dürfen, fir-
miert unter dem Titel:
 R e a k t i o n s - B i l d 
  
Ausstellung vom 27. Juni bis 31. Oktober
Landratsamt Calw
A Dazu erhalten Sie zwei gedruckte, großfor-
matige Porträts Hermann Hesses (Größe:
ca.82x60cm, sw) zu Ihrer freien künstleri-
schen Be- oder Verarbeitung:
! Wählen Sie bitte dafür eines der beiden Bilder aus,
oder verwenden Sie beide, oder lediglich Teile davon.
! Die Art der Be- oder Verarbeitung (ist Ihnen völlig
freigestellt.
! Alle gestalterischen Techniken (zwei- bzw. dreidi-
mensional) sind möglich.
! Die Größe der auszustellenden Arbeit ist zunächst
nicht begrenzt. Sollte sie aber 4m2 überschreiten,
dann sollten Sie mit uns rechtzeitig Rücksprache
halten.
! Die Reaktion kann persönlich, allgemein und/oder
formal sein.
! Besonders interessant wäre eine persönliche Reakti-
on zum Werk, zur Person Hermann Hesses, zur Be-
deutung der Literatur allgemein, zum geschriebenen
Gedanken, zum Wort-Sinn vielleicht, usw.
! Die Reaktion kann kritisch, zustimmend, vereh-
rend, ablehnend sein.
Haben Sie Interesse?
Dann fordern Sie bitte eine oder beide Druckvorla-
ge/n (auch in digitaler Form möglich) unter Beile-
gung einiger Infos zu Ihrer Person und Ihrer künstle-
rischen Arbeit (in Text und Bild) bei uns an.
Mit freundlichen Grüßen
Reinhold Wohlleben
A s t e r n w e g  5
75365 Calw-Stammheim
F o n :  0 7 0 5 1  1 2 6 1 7









P r o j e k t - F ah r p l a n
Abgabe Wir bitten Sie, im Falle einer Teilnahme, Ihr
Reaktions-Bild ab dem 21. Mai bis spätes-
tens 3. Juni 2002 ausstellungsfähig (ge-
rahmt, aufgezogen o.ä.) an folgende Adres-
se zu schicken (bzw. dort abzugeben):
Adresse Landratsamt Calw
Abt. Schulen, Kultur und Sport
Vogteistraße 44-46
75365 Calw
Formular Bitte legen Sie Ihrem Exponat das Formular
Teilnahmebedingungen ausgefüllte bei.
Dieses erhalten Sie zusammen mit den
Großdrucken.
Katalog Für den Ausstellungskatalog, der in den
ersten zwei Juniwochen erstellt wird, bitten
wir Sie  -  für die Darstellung von Text und
Bild auf einer Seite ca. DinA4) -  um eine
Vita, ggf. um einen kurzen Text zum Exponat
und eine Fotografie von Ihnen, alles idealer-
weise in digitaler Form (auf Diskette oder
per eMail: Reinhold.Wohlleben@t-online.de)
Aufbau Der Aufbau der Ausstellung erfolgt ab dem
20. Juni 2002
Eröffnung Die Ausstellungseröffnung findet statt am:
Donnerstag, 27. Juni 2002, um 19 Uhr
Ende Ausstellungsende:
31. Oktober 2002










Verkauf unverkäuflich  Versicherungswert  
verkäuflich Preis: 
Vom Verkaufserlös stelle ich für die geplante Stif-
tung Kultur für die Stadt Calw zur Verfügung:






Versicherung Das Exponat ist zum Verkaufswert versichert
Rückversand Die Kosten trägt bei Nichtabholung der
Künstler / die Künstlerin
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